
..4.
o. J.

1 «

·

p-

i

« früher Poltwitzer Stadtvltt)
 

Dienstag uns- Freitag.
Anspruch auf Rückerstattung des Bezngsgeldes

Fernwi: Heerwegen 27 Postscherkkontoi Breslau 7596 

Bezug-preis für den Monat 55 Ph; frei Hans in der Stadt 65, ansdein Lande
80 pf.‚ durch die Post 80 Pf. — Ein elnnminer 10 Pf. —- Erscheinungsiagei

Die Behin ernng der Tieserung rechtfertigt keinen

Geschäftsstelle: Heerwegen, Lübenerstraße 3 -- Drabtanfchrift: Stabtblatt. Heerwegen
Postschlteßfach 2

 
Anzeigenblatt für die Stadt nnd Umgegend
 

 

 

  
 

- s- ·-.-

r.- 7
..____.._——

. .-.— ‑.‑.‑.‑

Die einspaltige Millimeterzeile (46 Milliineter breit) oder deren RaumM
5 Pf. — Cextinillimeter (90 Millimeter breit) 25 Pi. —- W
Malstasfel l (mehrmalige Veröffentlichung in einheitlicher Grd oder 2 sumründert
wiederholte Gelegenheitsaiizeigeu) oder Mengenstaffel E (

Bei Konkurs oder zwangsoergleich wird jeder bewilligte Nachlaß hinfällig.
Gericht-stand Glogau —- UnzeigeniZlnnahmeschlnß: Dienstag und Freitag 9.50 Uhr.

Isiitteilungsblatt der Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin n. Brit-lau

m man.

minimamtschinssq

  
-—...—__—————_—

Freitag, oen 15. September 1939 57. Jahrgang
 

 

 

Ausschl Dililhilklllhsllckflllhl gcfchciicki
 

an die Festung Brest-Litowsk eingedrungen
Polnische Kriege-schiffe versenkt

(Pres s efunki
DNB B e r l i n, 15. September «

Das Oberkommando» der Wehmachtt gibt bekannt-
Am 14. September über-schritt die Südgruvne des deut-

Wien Ostheeres schon die Straße Lemberg——Lublm.
Die sehr starken und sich verzweifelt wehrendenk um

Kxutmo eingeschlossenen polnischeu Kräfte versuchten gestern
nochmals, nach Südosten durchzubrechem Auch diese Angriffe
schlugen seh-l. Ostwarts der Weichscl nähern sich unsere
Etappen von Norden, Osten und Südosteu der Warschauer
Vorstadt Praga. Auch dort wurden Durchbruchsversuche nach
Osten abgewiesen. « «

Die auf die Festung BrestsLitowsk angesetzten Etappen
sind von Norden indie Befestigungszone eingedrungen. Die
Forts sind zum Teil ge,spreugt. Die Zitadclle ist noch vom
Feinde bricht. ‚ ‚

«Die Stadt Gdingen ist in unserer Hand. Seestreitkräfte
griffen »in den Kampf um« Gdingen und aus der Halbinsel
Hela wirkungsvoll cm. Die Einfahrt in den Südhascn von
Gdingen wurde erzwungem .

Die Luftwassegriff trat schlechter Wetterlage Bahnlinieus
und Bulmhöse mit Erfolg an und unterstübte den Kampf
des Heeres gegen die um Kutno eingeschlossene seindliche
Armee durch- Bouiibens und Tiesangrisfn

‚Sie noch im Hafen Heisternest liegenden polnischeu
Kriegsschifse wurden durch Bomben versenkt.
»Im Westen feindliche Artillerietätigkeit ostwärts Saar-

drucken. Feind, der» am 12.9. bei Schweig (Grenzort südlich
Pnrmasents ‚angegriffen hatte, gina unter dem Eindruck
unseres Artilleriefeners wieder über die Grenze zurück.

Lustangriffe auf deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

Der Fall non Gniniieü — —-
"warmen new-neu bie Mut-schuld m uninter-

Dsie Bürger Gdingens ließen sich nicht verführen

Danzig, 14. September. Donnerstagvormittag wurde Gdins
gen von der Danziger Seite her genommen. Nach chweren
ümvfen war der Feind von den beherrschenden H geln in

die Stadt geworfen und hatte die Stadt geräumt. Der Gin-
marsch der deutschen Truppen begann um 6.30 Uhr früh und«
führte im ersten Vorston bis zur Marschaleilsudsii-Straße,
wo sich das Stadtkommissariat befindet. Hier wurde die
Stadt durch den Stadtpräsidenten Studien übergeben.

_ Die Stadt Gdingen ist o gut wie garnicht zerstört. Damit
ist erneut der Beweis er rachit worden, daß die deutschen
Dritt-den bei dem. 33m. Les-. Widersinns-Ede- Pvlen sich
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streng an den Beseht des Führers gehalten have nur mill-
türische Ziele zu. beschieden. Elektrizitütswerk und sserwerk
end intakt geblieben. An den Hauswiisnden kleben noch Plakate,
ie die Bürgerschaft aufriefen, mit dein voluifchen Militär
zusammenzuwirken Gdingen werde „m zum letzten vokuischen
Soldaten« verteidigt werden. Alle Polen wurden aufgefordert,
»gemeinsani mit der polnischen Armee dem Feinde die Stirn
zu bieten, jede Schwelle müsse eine Festung teilt“. Dieser
Aufruf stammt vom 9. September und ist unterzeichuet von
Oberst Dombek. Die Gdinger Bürgerschaft hat sich jedoch nicht
ins Unheil stürzen lassen, sondern nach demAbziig der pol-
nischen Drnvpen die Stadt übergeben.

Die Stadt wird von Truppen und Danziger Polizei ge-
sichert. Der Arbeitsdienst folgte den Truppen auf dem Fuß,
um die von den Polen zerstörten Brücken wieder auszubauen
und Straßenkampfanlagen inmitten der Stadt «zu beseitigen.
Die Geschäfte hatten durchweg geschlossen. Ihre Schaufenster
waren mit Brettern verschalt. Wie der Stadtpräsident mit-
teilte, hatte die-« Bevölkerung eit zwei Tagen keine Lebens-
mittel mehr erhalten. Gs wur Vorsorge getroffen, dafz die

. lebensnotwendigen Betriebe und Süßen ihre Arbeit sogleich
wieder aufnehmen.

General der titulierte liest
Militilrbesehlshaber Danzig —- Westpreusien - s-

Dauzig, 14. September. Der Oberbefehlshaber des Heeres
hat den General der Artillerie Seit; zum Miljtärbesehlshaber
im Gebiet der früheren Freien Stadt Danzig und in ·. der
früheren polnischen Provinz Pommerellen ernannt.

f
....'

In einem Aufruf hat der Militnkbefehlehaber Grimm-—- «
Westpreußen es als seine vornehmste Ausgabe bezeichnet, die
in der nunmehr. überwundenen Zeit hervorgerufenen Schüden
und Röte zu beseitigen und Ordnung und Sicherheit in Zu-
sammenarbeit mit dem Chef der Zivilverwaltung, Gauleiter
Albert Forster, wiederherzustellen.

Rath der Beseitigung bes Siotrlhors'
Wiederaufnahme des alten Dahnverdehrs nach dem Osten

b vorstehend. c .

Danzig 14. September. Wie wir von zuständi Stelle
erfahren, isi mit der baldigen Wiederaufnahme des isenbahnss
verkehrs zwischen Danzig und Ostpreufzen einerseits und Ost-
preuszen und dem Westen des Reiches andererseits schon in
nächster Zeit zu rechnen. _ . ‘

Gleichzeitig ist mit dem Wiederbe inn des Si enbahn-
sbahnverkehrs auf den Strecken Dirschau—- romberg un Brom-
berg——Schneidemühl zu rechnen, nachdem auch hier die not-
wendigen Maßnahmen zum größten Teil bereits getroffen
worden sind. «

 

Generalseldmnrstlinll Ginug beim Führer
Besichtiguug von Kampsverbiindeu und Werken des oberschlesischen Industriegebiet-

Jubelnde Kundgebungen der Bevolberung

iDrahtsmeldungl
DNB Füsh rerlhauiptquartien 14.September

Generalfeldmarschall Gdring suchte heute den Führer »er-
ueut in seinem Hauptquartier auf und erstattete ihsni Bericht
über seine Frontbereisung. Am Nachmittag verband der
Feldinarschall den Besuch von Knmpsgrupven der Lufttvaffe
mit einer mehrstündigen Besichtigmig von Großwerkcn des
oberschlesischen Industriegebiets, um sich persönlichon der
Umstellung der oberfchlesischen Industrie auf die Kriegswirts
schast zu überzeugen. » « .

Besonders lange weilte der Feldmarschall in einer gro-
szen Munitionssabrik, in der Bomben für die Luftwasfe her-
gestellt werden. Als der Feldmarschall den Belegschasten
seine Anerkennung für ihren restlosen Einsan aussprach,-
dankte ihm bie Arbeiterschaft mit jubelnden Kuiidgebungen.

Auch Gleiwitz stattete der Generalseldmarschall im Ber-
laws der ·Wsichtisgsungsreise einen überraschenden Besuch ab.

Willschllll im Skrupel des politischen Bankktlliis
«Bürg·etkr«iegsähnliche Zustände

- iPressefunV » , »
. lieber das Chaos in Warschvu melden hollandische Blat-
ter u. a.: In den Straßen patrouillieren schon seit einer
Woche »Militär«, »Bürgerwehr«, „bewaffnete Arbeiter« und
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aus den Gefängnissen entlassene Verbrechen die die Pask
santen nach Willkür anhalten und durchsuchenz Da sich bei
diesen Patrouillen viele düstere Elemente befinden, außer-
dem die verschiedenen Organisationen unabhängig poneln=
ander ihre Abteilungen gebildet haben. führen diese Unter-
suchungeu zu Raub und Diebstahl,«sowie zu Handgemcngen
mit deli Patronilleu und der Bevölkerung,

Die vielen Klagen, die den Behörden hierüber zugegan-
gen sind, haben zur Einsetzungs besonderer Kriegsgerichte ge-
führt, vor denen diese Hyänsem die inmitten des Elends ihr
widerliches Treiben entfalten, bestraft werden. Es sind schon
riele Todesurteile ausgesprochen worden. Ein bezeichnendes
Merkmal für die Uneinigkeit im Verteidigungsrat War-
schaus ist folgendes: Der-militärifche Befehlshaiber in War-
schau hat allen Bürgern geraten, bie Stadt baldigst zu ver-
lassen. Jm Gegensatz hierzu hat der Bürgermeister Aar-
schaus den Blürgern nnhegelegt, die Stadt nicht zu verlassen-,
weil-Flucht keine Hilfe bedeute, zumal keine andere Stadt
in Pvlen gesichert fei.

Minister Gignun weilt noch einige Tage in Berlin
Der rumänifche Minister a. D. Gigurtu verweilt im An-

schluß an seine Besprechnng beim Generalfeldinarschull
Gbring noch einige Tage in Berlin, um verschiedene privat-
wirtschastliche Angelegenheiten zu behandeln

 

Deutsch wurde, war deutsch war
Posen und Westpreußen wieder in deutscher Hand

Das ehemals deutsche Gebiet ist durch das Vorgehen
unserer Truppen in den Provinzen Posen und West-
preußen, wie das Oberkommando der Wehrmacht in seiner
Mitteilung vom 12. September bekanntgab, nahezu rest-
cus wieder in deutscher Hand. Damit ist alter deut-
scher Siedlungsraum wieder deutsch geworben.
Alle die Städte, die der eben genannte Heeresvericht er-
wähnte, ob Posen, Graudenz, Gnesen, Thomdder Ho eu-
salza, sind von Deutschen gegründet und verdanken hre
Bedeutung dem Deutschtum. So sehr vor allem Pos en
immer als polnisches Nationaleigentum in Anspruch gv
nommen wurde, so kann durch derartige Willkürbehaupo
tungen der deutsche Charakter der Stadt nicht genommen
werden. "

Selbst 20 Jahre polnischer Terror, Willkür, Vernichs
tung, Ausbeutung und systematische Unterdrückung des
deutschen Volkstums haben den deutschen C uralter der
beiden Provinsen Posen und Westvreußen ni t ausrotteii

 
Thorn wieder deutsch.

Die Bauten des deutschen Ritterordens geben der Stadt Thorn
ihren deutschen Charakter Unser Bild zeigt das alte Rathaus.

Weltbild (M.).

können. Die schon in der srideriziauischen Zeit begonnene
Kolonisation, die Ansiedlung deutscher Bauern und die
Wiederherstellung deutscher Städte ist tm 19. Jahrhundert
durch die Kulturleistung Preußen-Deutschlands fortgesetzt
worden. Stadt und Land nahmen ein deutsches Gepräge
au. Deutsch sind die Handwerker und Ackerbürger der
kleinen Städte, deutsch die Verwaltung, deutsch zum-
größten Teil der Grundbesitz und das Bauerntum. Gegen
1840 setzte die polnische Gegenbewegung, von
Posen ausgehend, ein. Man begann ein nationalpol-
nisches Schulwesen zu schaffen, es entstand eine polnische
Presse, und in dem Kulturkamps zur Zeit Bismarcls
treten die Gegensätze zwischen Polen und Deutschen in
Posen und Pommerellen scharf hervor. Jm Januar 1919
bricht in Posen der polnische Ausstand aus, der sich all-
mählich über die ganze Provinz ausbreitet. Posen geht
damit praktisch dem Deutschtum verloren. Jm Westen
verhindern Freikorpsformationen das Eindringen Polens
Das Persailler Dikiat aber "verschafft den Polen aus
billige Weise ganz Posen mit Ausnahme kleinerer Grenz-
bezirfxe und den weitaus größten Teil der Provinz West-
preu en.

Mit wahrer ,,Sieger«-Wollust stürzte sich 1920 Polen
aus die blühenden deutschen Gebiete. Nicht weniger als
insgcsamt 4600 000 Hektar mit rund 3,85 Millionen
Wien chen wurden aus deutschem Gebiet losgetrennt und
will rlich Polen einverleibt; Die Grenzen wurden rück-
sichtslos verschoben, deutscher Besitz zerschnitten, Hundert-
tausende deutschsvrachiger Menschen wurden unter das
polnische Joch gezwungen.

{in Posen undWestpreußeu setzte unter der polni-
im Herrschaft nach dem Weltkriege eine starke rückläufige
Entwicklung der deutschen Volksgrupve ein dank den
rigorosen Entdeutschungsmaßnahmen der Polen aus
kultiirellem und wirtschaftlichem Gebiet. Handel und
handwerk, Industrie und Arbeiter wurden schikaniert
und der deutsche Landb durch die sog. »A rar-
resorni«, die nichts war als eine ve rot



  

 

  

  

brutale Enteignung, zerschlagen. Jnsgesamt sind in
»osen und Wsestpretißen von 1910 bis 1931 rund 789 300
eutfche, D. h. 71 v. H. der deutschen Bevölkerung des

Jahres«1.910, aus ihrer Heimat verdrängt worden. Am
augenfalligsten ist diese Entdeutschung in den
Sta die n, die vor und nach dem Kriege rein deutschen
Charakter trugen. ,Jn Graudenz z. B. sank die deutsche
Bevolkerung von 85 auf 8 D. H» in Thorn von 66‘ auf
d v. H» in Bromberg von 77 auf 11 D. 53., in Posen
von 42 auf 4 v. H., in Hohensalza von 40 auf 3 v. So.
Das geistige Leben in den deutschen Provinzen, das auf
sehr hoher Stufe stand und auf einem weit höheren
Niveau als in den übrigen Gebieten des polnischen
Staates, wurde von polnischer Seite shstematisch unter-
graben. Posen und Westpreußen waren das große Feld
der sog. polnischen Nationaldemokratie, jener Rechtsoppo-
sition, die aus ihrem chauvinistischen Haß gegen alles
Deutsche keinen Hehl machte und dem Programm
Pilsiidskis ablehnend gegenüberstand. Das Zentrum dieser
Bewegung war Posen. «

Aber die deutsche Volksgruppe führte verbissen ihren
Kampf um das Deutfchtum Der Nationalfozia-
lismiis hatte hier fruhzeitig Fuß gefaßt. Ein dichtes
Netz deutscher Büchereien, ein reges Vereinsleben und
eine gute deutsche Presse stellten dem Polonisierungs-
prozeß starken Widerstand entgegen. Die Landwirt-
schaft aber war schonungslos den polnischen Zwangs-
maßnahmen ausgeliefert. Deutscher Boden wurde ent-
eignet und parzelliert und nach und nach zum Ver-
schwinden gebracht. Jnsgesamt wurden bis 1939 etwa
40 D. H. des deutschen Landbesitzes seit 1926 enteignet
und mit polnifchen Kleinsiedlern aus dem südlichen Kon-
greßpolen und Galizien besiedelt. Jn den 20 Jahren
zwischen 1919 und 1939 wurden in Posen und Pont-
merellen 440 400 Hektar Land enteignet und
parzelliert.

Alles was in den beiden Provinzen noch intakt
geblieben ist, ist deutschen Ursprungs. Das zeigt sich vor
allen Dingen in verkehrsmäßiger Beziehung. Dank der
engen Verknüpfung Posens und Pomnierellens mit dein
oftdeutschen Wirtschaftskörper durchzieht ein dichtes
Bahnnetz die beiden Provinzen. Die Eifenbahndichte
in Posen und Pommerellen ist zwei-« bis dreimal so groß
wie in Den übrigen Teilen Polens, abgesehen von Oft-
oberschlefien. Unterstützt wird das Bahnnetz durch ein
Straße»nnetz, das seine Anlage der preußischen
Wegebaupolitik verdankt. Sofern die Straßen nicht ver-
ludert wurden, werden sie die Grundlage für den Neu-
aufbau bilden können. Schlimm aber steht es um den
Verkehr auf den Flüssen. Der Warthevertehr,
der vor dem Kriege als Zubringerverkehr für den
Stettiner Hafen und den Berliner Markt eine Rolle
spielte, ist fast völlig verschwunden, und die Weichsel mit
ihren Flußstraßen wurde von den Polen dem völligen
Verfall preisgegeben.

Polnifche Regierung flieht erneut
tPreisefu·nk) «

Nach einer Meldung aus Bukarest hat die polnifche
Regierung, die sich vor einigen Tagen nach Krzemienecc be-
geben hatte, ihren Sitz gestern an die Südgrenze verlegt.
In den ersten Nachmittagsstunden sind alle Mitglieder der
Regierung und, wie es heißt, auch die Mitglieder Der Bot-
fchaften und Gesandtschaften, in Zalefzzyki, einem kleinen
Ortan der rumänischenGrenze eingetroffen. Die polnische
Regierung scheine damit die Absicht zu haben, falls der
deutsche« Vormarsch noch drohender werde, die Grenze nach
Rumämen zu überschreiten. -

Die Frau und die Tochter des polnischen Auszenminifters
Beck trafen am Mittwoch in Czernowitz ein.

Dummer, Munjtjonszng in Die Lust geflogen
(Sbrahtmelbuna)

253ie aus Wilua berichtet wird, ist in B i a I it st ok ein
politischerMunitionszuä in die Luft geflogen. s-

  

Die Finanzierung
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Innere Schmiede beiGtuu sit deninterent
Die Moskauer »Praivda« geißelt die ,,terroristische Minderheitenvolitik der Spulen“

Die Lebensintereffen der Ukrainer nnd Weißrussen völlig mißachtet
Moskau, 14. September. Ein beachtenswerter Leitartikel

der »Prawda" über die »Ursachen der militärischen Niederlage
« Polens" setzt sich eingehend auseinander mit der Nationali-

tätenfrage in Polen und insbesondere mit der Lage der
Ukrainer und Weißrussen in Polen. Das Moskauer ‘Blatt
scheut sich nicht, den Finger auf Die empfinDlichfte Wunde des
polnischen Staatsgebildes zu legen und erhebt in scharfer
Sprache Anklage gegen die terroristische Politik in den Ge-
bieten der ‘minDerDeiten, Die gewaltsamen Polonisierungs-
versuche gegen die kitlturelle Entrechtung und wirtschaftliche
Ausbeutung, der die Ukrainer und Weißrussen ausgesetzt sind.

Jm einzelnen schreibt das Vlatt u. a.: Obwohl erst
14 Tage seit dem Veginn der Kampfhandlungen zwischen
Deutschland und Polen vergangen seien. könne man ietzt schon
sagen, daß Polen militärtsch vernichtet sei und all feine poli-
tischen und wirtschaftlichen Zentralen verloren hat. Eine so
rasche Niederlage Polens sei nicht allein durch das Ueber-
aewicht der Kriegstechnik und militärischen Organisation
Deutschlands und durch das Ausbleiben einer effektiven Unter-
stützung Polens durch England und Frankreich zu erklären.

Die Gründe für diesen Vankerott Polens, so folgert die
»Prawda« weiter. liegen tiefer: sie beruhen in erster Linie
auf den inneren Schwächen und den Gegensätzen-s des vol-
nischen Staates. Polen sei ein Nationalitätenitaab Die
Polen selbst machen nur 60 Prozent der Gefamioevölkerung
aus. 40 Prozent sind nationale QRinDerheiten. darunter acht
Millionen Ukrainer und drei Millionen Weißrnssem

Die Nationalitätenpolitjk der polnischen Regierungskreise
habe, so fährt die »Prawda" dann schonungslos fort, in Der
Unterdrückung der nationalen Minderheiten bestanden. Die
West-Ukraine und das westliche Weißrußland seien die Objekte
der graufamften, unverhültesten Atisbeutung der polnischen
Großgrundbesiizeu die aus diesen Gebieten eine rechtlose Ko-
lonie gemacht hätten! »Gewaltsame Polonisierunosversuche auf
dem Gebiet der Schule, Der Presse usw., militärische Straf-
expeditionen. Kriegsgerichte und Terrormaßnahmen —- das
seien die Methoden der polnischen Politik in diesen Gebieten
gewesen, in deren Gefolge die ukrainilsche und weißrusfische
Bevölkerung auch zur kulturellen Vere endung verurteilt sei.

Jn dieser Behandlung der Minderheiten sieht die ..Praw-
Da“ auch die tiefste Ursache für den militärischen Mißerfolg

" Polens. Das Vlatt schließt: »Die nationalen Minderheiten
sind keine zuverlässige Stütze für das staatliche {Regime
Polens geworden und konnten- es auch nicht werden. Ein
Q‘iationalitötenftaat, Der nicht die Freundschaft und die Gleich-
berechtigung aller seiner Völker pflegt. sondern im Gegenteil
auf der Unterdrückung und Ungleichheit der nationalen Nin-Ä
derheiten aufgebaut ist. kann auch keine gefestigte militärische
Kraft darstellen. Hierin liegt die Wurzel der Schwäche des
polnischen Staates und die innere Ursache für seine militärische «
QiieDerlaae“.
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England trägt die Schuld Daran!

Ferdinand Groke nnd Edmund gut}, zwei Volksdeutsche
aus Paprochnie-Hollandrie, die von polnis en Banditen
ermordet und verstümmelt wurden. Für iese Schand-

taten hat England Polen die· Blankovollmacht erteilt.
- - « « s« « PKtSchaarschuchEWeltbild (M).

Sicherung durch starke Finanzltraft —- Fast 24 Milliarden Steueraufkommen
Staatssekretär Reinhardt vom Reichsfinanzministe-

rinnt äußert fsich in der ,,Deutschen Steuer-Zeitung« über die
Finanzierung des Krieges. Das Steueraufkommen des Rei-
ches,·das 1933 6,8 Milliarden RM. betrug so betont er, sei im
Jahre 1939 auf 13,74 Milliarden RM. geftiegen. Es sprächen
alle Anzeichen dafur, daß es im ge enwärtigen Rechnungsjahr,
das bis 31. März 1940 geht, 24 illia'rDen erreichen werde.
Jn dieser Entwicklunsk komme in aller Eindeutigieit die Wucht
zum Ausdruck um ie die Finanzkraft des Reiches unter
natioäxlsozialiftifcher Führung des Reiches stärker eworden
sei., ir würden auch die Finanzierung des uns au gezwun-
enen Krieges meiftern, wie ange er gegen den Willen Deutsch-
attds etwa auch dauern sollte. »

Der Finanzbedarf, Der sich aus Der KrieMührung zufüh-
rich ergibt, werde im wesentlichen durch die aßnahmen der
Kriegswirtfcha tsverordnung gedeckt, also die
Kriegszufchläge zur inkommensteuer usw., den Kriegsbeitrag
der Länder, Gemeinden und Körperfchaften, die Kurzung der
Sachausgaben der öffentlichen Verwaltun und die Anpassung
der Arbeitsverdienste sowie die daraus si ergebende Senlung
der Preise, Die auch im. öffentlichen Sektor der Auftragsertei-
lung eine Senkung der Ausgaben mit sich bringe. Der Staats-
setretär macht klar. daß Der Kriegszuschlaa nur zur Einkom-
menfteuer. nicht etwa auch zur"Mehreiükommensteuen zur
Btirgersteuer. zur Kirchensteuer oder ur Gewerbesteuer er-'
hoben wird. Ein Krie szuschlag au Die Vermögensteuer
werde nicht er oben wer en. Es werde nur an das Einkom-
men und an en Verbrauch von Tabak, Bier, Schaumwein
und Branntwein angeknüpft. Das Mehreittkommen werde
auch im Kriege Dur Die bestehende Mehreinkommensteuer er-
faßt werben. Die ehreinkommensteuer werde wäh-
rend des Krieges eine Art ,,Kriegsgewinnfteuer« sein« Eine
Erhöhung Der Körperschaststeuer se nicht vorgesehen. Die
Kapitalgesellschaften sollten Die erforderlichen Instandseßungem
Umstellun n und Erweiterungen ihrer Betriebsanlagen grund-
sätzlich au eigenen Mitteln finanzieren «

Die Steuer u tscheine wurden, wenn der Krieg län-
gere aseit dauern ollte, wahrscheinlich abgelöst werden durch
ein nanzierungsverfahren das mehr noch als das Steuer-
gutf einverfahren der Liguiditat der Unternehmer anaepaßt sein
werde. Der Wert Der ausgegebenen Steuerglutfche ne werde
dann wahrscheinlichxhr bedeutend steigen. D e Finanzierung
des Krieges sei gei ert« Maßnahmen, Die geeignet fein jönni  

ten, Den Wert des Geldes zu verminderm würden nicht ge-
troffen werden.

Goudermaßnahmen
im bürgerlichen Rechtsleben

Keine Zwangsvollsticikungen und Versteigerungen
Auf Dem Gebiete Der bürgerlichen Rechts flege

hat« der Ministerrai für die Reichsverteidigung auf orfchlag
des Reichsiustizministcrs wichtige Sofortmaßnah-
men getroffen

Jm Sinne einer Vereinfachung der Rechtspflege ist die
Zuständigkeit der Anttsgerichte auf das Dreifache, d. h. auf
1500 RM., die Bertifun sgreiize sogziztr auf das Fsunffaehe, d. h.
auf 500 RM.. erhöht· eher alle erufungen entscheidet das

Oberlandesgericht. Bei den Arbeitsgerichten und bei den
Land erichten entfällt die Mitwirkung von Betst ern.

t on besonderer Bedeutung sind die neuen aßnahmen
auf dein Gebiete des bürgerlichen Sireitverfahs
rens. der Zwangs«voliftrectung. des Konktirfes
und des bürgerlichen Rechts. mit sofortiger Wirkung

zugunsten derer. die zu Dienstleistungen für das

Vaterland einberufen fiiid.- Alle Klagesachen und ähnliche

Verfahren. an denen sie beteiligt sind. werden« zunachst ohne

weiteres unterbrochen, bis eine Vertretiingsntoglichkeit sicher-

gestellt ist Darüber hinaus ist den Gerichten noch die Mög-

lichkeit Der Ausfe ung gegeben und ein Schtt gegen» die

Versäumung von· risten und Terminen geschaf en. ..

Die Vollftreekun sgerichie. d. h. Die Amtsgerichte, konnen

nach Lage der Ver ältnisse Zwangsvollstreckungekn
einstellen oder untersagen. Verfteigerunkgien ieder Art

sind bis auf weiteres aufgeschoben. Dieser Vo streckungsschuy

ist sedeni Vollsgenossen zugänglich. also nicht

eigentlichen Kriegsteilnehnter. - —

Es liegt auf der Hand. daß heute mehr denn se die eigen-
sinnige Austragutt untergeordneter Einzelstreitigkeiten un-

terbleiben muß un daß Zeit und Arbet aller Beteili ten
einschließlich Der (Berichte wichtigen und vordringlichen us-
gaben gewidmet fein mtiffen. Die Schlichtung aller nicht

unbedingt zu einem streittgen Antrag nottgenden Falle ist da-

her das Gebot der Stunde. _ »

nur dem

 
es Krielles
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« Vanngut auch bedingtes

 

3a Moskaner politischen und diplomatischen Kreisen hat
der Artikel der ..Prawda« das größte Aussehen erregt. Die-
fenigen ausländischen Vertreter, Die nicht glauben wollten,
daß die Sowietunion sich für das Schick al der ulrainischen
und weißrussischen Bevölkerung Polens nieressieren würde,
sehen sich wieder einmal bitter getäu chi-. Der Artikel der
»Prawda« sowie die scharfe amtliche E lärung zu den Grenz-
verletzungen der polnischeti Flieget zeichnen, wie allgemein
betont wird, den politischen Hintergrund ab zu den Mobili-
irungsmaßnahmen der Roten Armee an der Westgrenz-

.‚er Sowjetunion.

Feldmarschniäßig zur Westgrenze
Weitere Einberufungen in der Sowietunivn

Die Einberufungvon Reservisten zur Roten Armee geht«
wie atis Moskau berichtet wird. immer noch weiter, obschon-
nicht mehr in gleichem Um ange wie am le ten Sonnabend-«
und Sonntag. Jn den Stra en und an den » ahnhöfen Mos-
kaus sieht man nach wie vor feldniarschmäßig ausgerüstete
Etappen, Die mit Waffen und Gepäck nach der Westgrenze der-
Sowietunion abtransportiert werden. Vor den Kasernen sind
oiele Frauen zu beobachten, die von ihren Männern Abschied-
nehmen.

Nur ein Bruchteil der deutlihen streitlrälie
· Madrid bewundert Deutschlands Waffenerfolge

Akadrid, 14. September. Die Madrider Zeitung »Ba«
schreibt heute, daß die Einkreisung der gesamten polnischen
Armee unvermeidlich ei. Deutschland habe für seinen glän-
zenden erfolgreichen eldzug in Polen nur einen kleinen
Teil Seiner Strettkräfte bendtigt. Was, so fragt das Blatt-,
gesche e erst, wenn alle Deut chen Divisionen eingesetzt würden?

Der Berliner Verichtertatter der Zeitung .‚erriba“ schil-
dert seine Reise durch das Kriegsgebiet.· Er stellt fest. daß bis--
auf die zahlreichen von den Polen verbrannten deutschen Ve-
sitzun en kaum nennenswerte Kriegsschäden zu sehen waren.
Die rende der befreiten" Bevölkerung sei aufrichtig gewesen.

Allerstärkste Beachtung auch in Italien
Rom, 14. September. Die neuen großen Erfolge der deut-

schen Oftarmees finden in Italien allerstärkste ‘Beachtung; wo»
man in überaus Pmpatisch gehaltenen Kommentaren die un-
widerstehliche Sch agkraft der deutschen Heere unterstreicht,
Die, kaum daß sie die großen Fallen westlich von Warschau
geschlossen, bereits neue östlich der polnischen Hauptstadt vor-
ereiten. Trotz ihres verzweifelten Widerstandes sei es den-.

Polen, wie ,,Tribuna« betont, nicht gelungen, Den Ring zte
durchbrechen oder die motorisierten Kolonnen aufzuhalten.
So hätten die Deutschen mit ihren Vorhersagen, daß Der
Krieg in Polen in weiteren zwei Wochen beendet sein werde-
nur zu recht. " '

Gmoorunn tu Holland
über die viitistlten Seerånoetniethooen

Amsterdam, 14. September. Die Veröffentlichung der deut-
· schen Kontekbandetiste hat in Holland starren Eindruck ge-

macht. Besonders die Tatache, daß neben dem unbedingten
anngut aufgeführt wird, wird in-

Holland verständnisvoll vermerkt und als Ausdruck der Ent-
schlossenheit gewertet, gegen Die englifchen Aushungerungs-

— methoden vGegenmaßnahnien zu ergreifen. Gleichzeitig sieht-.
man« darin eine ernste Mahnung an die ‘Iieutralen, Dem eng—
lischen Druck nicht zu weichen, sondern die einmal verkündete--
Neutralität auch tatsächlich auf allen Gebieten,. einschließlich-

. des Warenaustciusches, aufrecht zu erhalten.
Die Empörung süber die britischen Seeräubermethoden its-

im holländischen Volke allgemein. Der .,Alaasbode« veröffent-
licht eine Zuschrist aus dem Leserkreise, in der entrüstet die-
Frage aufgeworfen wird, inwieweit England nach den Grund-
sätzen des Völkerrechts berechtigt sei, feine genügsam be-
kannten Konterbande- und Vlockademaßnahtnen durchzuführen»
die nicht nur Eigentumsrechte verlegen, sondern auch hollän-
dische -:Jnteressen, etwa die der Schiffahrtslinien unddes Um-
schlaghandels aufs empfindlichste störten. - ‚. .-

—

Ordner 14, September Der beiggechx noroyiatmiuister
De Vleeschauer erklärte in einer An pra ' vor dem Verband
der belgischen Kolonialinteressen, da Velgien im Hinblick auf,
den gegenwärtigen Krieg die wirtschaftliche Tätigkeit im Kongo-
gebiet« aufrechterhalten und verbessern sowie den Wirtschafts-
verkehr zwischen Velgien und der Kongokolonie aufrechterhalten
müsse. Die belgische Neutralitätspolittk. die durch die großen
Nachbarstaaten anerkannt und garantiert sei, dürfe weder
ein Vorwand noch eine Ursache dafür werden. Velgien daran
zu hindern, die normale Versorgung des Mutterlandes und
der Kolonien fortzusetzen. Der Verkehr zwischen {Belgien und
Bearb Kongo müsse ausrechterhalten und womöglich verstärkt
er en.
Es besteht kein Zweifel Darüber, daß die Aeußerungert

des belgichen Kolonialministers sich in erster Linie an die
Adresse nglands richten, das bekanntlich seine Absicht ans-
gekündigt hat, im Jnteregzee seines Vlockadeplanes die bel-
ische Schiffahrt und den r ehr zwischen Velgien und Deut
Dngo weitgehend abzudrosseln. - . .

«
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DennieMaßnahmen gegenPollissilniolinne ithnlieti
« · _ tPressefunD , ,

Die italienischen Behörden gehen gegen die Verbreiter-
von alartnierendeii Gerüchtem gegen Hamsterer von Lebens-
mitteln und andere Personen, die sich nicht an die angeord-
neten wirtschaftlichen Vorkehrungsmaftnahmen halten« mit
untiachgiebiger Strenge vor.

Nachdem bereits in den letzten Tagen in verschiedenen
Orten Verhaftungen vorgenommen worden waren. wurden
in Genua vier weitere Personen wegen Verbreitung übler
Gerichte festgenommen. Aus dem gleichen Grunde wurde

s auch in Triest ein Mann verbaftet.

Rieseolnono im Zentimn oon Liverpool
Reuter meldet, hat": bei einer in Liverpool entstandenen

Explosion mit nachfolgendem Brand über 30 Personen ver-
lebt wurden, darunter verschiedene schwer.
war meilenweit zu hören und der danach entstandene Brand
war einer der größten, den Liverpool in letzter Zeit gesehen
hat. Einige Leute, die sich auf dem Dach des brennenden
Gebäudes befanden, konnten nur mit Mühe gerettet werden.

Die Explosioii



   

Heerwegen, 15. September

Geruch deo Tages
Rein Volk hat Gott verlassen, das sich nicht selbst verliess-.

Heinrich von Treitschke.

Jubiläen und Gedenktage
15. September.

1812 (bis 29.i: Brand von Moskau. —- 1834: Der Geschicht-Z-
forscher Heinrich von Treitschke in Dresden geb. (geft 1896). '—
1882: Der Unterseebootführer Otto Weddigen in Herford geb.
geft. 1915). —-— 1935: Reichsbürgergesetz und Reichsgesetz zum
e-chutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre (intim-
berger Gesetze). —- 1935: Hakenkreuzfahne wird Reichsflagge.

Sonne und Mond:

Sonne: A. 5.32. u. 18.17; Mond: A. 8.10, U. 18.59 Uhr.

Wenn der Feldpostlitief ins sich trauen lißt
Seit einigen Tagen ist den Angehörigen unserer Fronts

kämpfer eine große Sorge vom Herzen genommen worden
unt-»den Frontkämpsern selbst ist damit eine große Freude
bereitet worden: Die Feldtpost hat ihre Tätigkeit aufgenom-
men. Für unsere Kämpfer am Feind ist diese Freude mit
ein-er ebenso großen Ueberraschung verbunden. Sie bestaus »
nen das Wunder der Organisation, das auch hier wieder
einmal nicht zu übertreffen ist. Alte Frontkämpfer des
Weltkrieges können es kaum begreifen, daß bereits nach so
kurzer Zeit und während eines so ungeheuer schnellen Vor-
niartsichtes Feldbostbriefe bis in die vsorderste Front und zu-
rück gelangen. Daß das natürlich nicht mit dem Erpreß-
zug, und die Zustellung an der Front nicht »Durch Eil-
boten“ gefchehen kann, sollte eigentlich jedem einleuchten.
Dennoch findet man ihie und das besorgte Frauen und Müt-
ter, Denen Die Antwort auf ihre Briefe aus dem Felde zu
lange ausbleibt. So erklärlich auch ihre bangen Sorgen
sind, sie müssen sich bei einiger Ueberlegung doch sagen,
welch ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden finb, bis
ein Brief von der Front in der Heimat ankommen bann.
Begründet ist diese Sorge keinesfalls. Jm Gegen-teil,
wenn eine Antwort aus dem Felde lange auf sich warten
läßt, so itst das ein Beweis dafür, daß der Angehörige sich
wohlauf befindet. Denn im Falle dem Kämpfer an- der
Front etwas zugestoßen ist, erhalten die Angehörigen sofort
Nachricht durch den Truppenteil. Solange eine solche Nach-
richt abso nicht eintrifft, ist dass ein Zeichen-, daß alle Be-
fürchtungen unbegründet finb. Deshalb ist es auch völlig
übertfbüsisia an die kämpfen-den Truppenteile Anfragen nach
Dem Befinden eines Frontkämpferss zu richten, auch wenn
einmal längere Zeit Nachricht ausbleibt.

Wenn also Briefe aus dem Felde einmal ausbleiben:
Kopf hoch und Geduldl

Beratung der Angehörigen unserer soldatett
durch das Deutsche Rote Kreuz .

(Berlin, 1.4. September. Das Oberkommando der Wehr-
machthat dem Deutschen Roten Kreuz die Beratung der
Angehörigen der deutschen Soldaten in folgenden Fragen
übertragen: - -

Berbleib und (Ergeben von Vermiszten, Berwundeten und
Erkrankten Ermittlung der Begräbnisstelle der Gefallenen.

Das Deutsche Rote Kreuz errichtet Beratungsstellen bei
seinen Kreisste ten und je nachBedarf in den Stadtbezirkken
und den Orten der Landkreise. Die Anschriften der Beratung-s-
stellen werden örtlich bekanntgegeben werden. Sonstige Be-
ratung der Familienangehörigen Deut cher Soldaten in allen
wirtschaftlichen Fra en liegt, soweit je erforderlichen Aus-
künfte nicht unmitte bar von den Fürsorge- und Ver org-angs-
dienststellen der Wehrmacht gegeben werben, wie über ’
den Händen der NS.-Kriegsopferversorgung.

Widerruf aller Sammlungegenehmigitngen
_ _ Nur noch Sammlungen des WHW

Der Reichsniinister des Innern Dr. Frick hat mit ofortli

er Wirkung angeordnet bg'g alle auf s» nddes m-

ungsgesehes vorn b. 11. 19 — erteilten edmigmigen mit

sofortiger Wirkung wiederrufen werden«- unberührt von dies

{er Anordnun — bleiben Sammlungen sdesjzdinterhilfswerks
und etwai e gammlungem die don einer O ersten Reichsbe-

börde im invernehmen mit · dein Reichsminister des Innern
angeordnet werben.

Aufklärung über Zahnfchäden auch bei der Berufsberatung
« In einem Erlaß des Reichsarbeitsministeriums an die

Landesaiibeits- und Arbeitsämter wird die Anweisung er-
teilt; zur Behebung gesundheitlicher Schäden bei toor der
Schulentlasfung stehenden Jugmdslichen im Beratungs-
gespräch die Jugendlichen vor allem auf die Folgen von
Zabnjfchäden und die Notwendigkeit ihrer Beseitigung hin-
zuwei en.

l
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Mutterim Kreise Linien
Partei sorgt für die Betreuung der Kinder — In Schlefien stehenschon 1 195 NSV.-Kindertagesstätten zur Verfügung

24 Kindertagesstätteu und 15 Kriegskindertagesstätten m Lübeu

Lübem 15. September
Hunderttausende von deutschen Männern haben in den

letzten Wochen ihren Arbeitsplaß in der Fabrik, in der
Landwirtschaft und im Btüro berlaffen, um zu den Fahnen
zu eilen und nun ihre Pflicht in der Front vor dem Feinde
zu erfüllen. Diese Lücken, die unsere Soldaten in dem wirt-
schaftlichen Getriebe des Reiches zurückgelassen haben, müssen

I nun zum größten Teil durch unsere deutschen Frauen aus-
gefüllt werben. So haben Tausende und aber Tausende von
Hausfrauen und Müttern neben ihrer Aufgabe im Haus-
halt und bei ihren Kindern in opferfreudiger Ptflichterifüls
lung für Deutschlands Sieg und Freiheit die Arbeitspläße
der ins Fele gezogenen Männer eingenommen. Damit aber
wurde »die Frage auf-geworfen: »Was geschieht mit den Kin-
dern dieser werktätiigen Frauen — wo können diese in der
Zwischenzeit untergebracht werben? — ·

Auch dieses Problem wurde und wird noch mit national-
sozialistischer Gründlichkeit gelöst. Die Partei selbst sorgte
dafür und stellte die NSVL-Kindertagesstätten für Unter-
bringung dieser Kinder zur Verfügung

Schon dieganzen letzten Jahre war die Unterbringung
borfchulbflichtiger Kinder erwerbstätiger Mütter immer
biennender geworben, das die bisher vorhandenen städtischen
Kindergärten oft nicht mehr ausreichten, während die Ker-
pen für bie Säuglinge und Die Horte für die Schuljugend
als genügend angesehen werden konnten. All die bisherigen
Tagesstätten standen unter Leitung einer erfahrenen Fach-
kraft, die weitere Fach- und Hilfskrärfte zur Verfügung
hatte. Aerztliche Aufsicht war ebenso gewährleistet wie aus-
reichende Ernährung. Daß ferner alles getan wurde, um
die Kinder durch turnerische Uebung-en- Liegeikuren und
Sonnenbäder zu kräftigen, daß helle lustige Schlaf- und
Wohnräume und ein ausreichender Tummelplatz vorhanden
waren, braucht bei NSB.-Kindertagsesstätten eigentlich nicht
betont zu werben.

Diese in jeder Beziehung «vor.bildli-chen Einrichtungen
wurden nun plötzlich über-belegt und es mußten .Laienkräfte
zur Hilfeleistung herangezogen werben. Nun wird sich
manche besorgte Mutter fragen, ob ihre Kinder in solch
einer Kindertagesstätte auch ausreichend betreut wenden.

i
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Die Antwort lautet klar und- eindeutig: Es geschieht auch
heute nichts, das nicht zu verantworten wäre. Es wird viel-
mehr nach wie vor alles getan, um Die notwendigen berate-

t tiischen und erzieherifchen Forderungen zuerfüllen Wenn
wir in einer Zeit leben, Die von jedem einzelnen und auf
allen bieten Opfer berlangt, so wird das aber niemals
auf Kosten des kostbarsten »Gutes —- der Gesundheit unserer
Jugend —- aetchehen -

Jn diesem Sinne that auch die Partei in Schletsien alles
getan, um für den jetzigen Großeinsatz der Kindertagesstät-
ten wohl gerüistet zu fein. Zur Zeit besitzt die NtSB.· in:
unserem Gaii bereits 1 195 Tagesstätten, bon denen 841
Dauer- unb 354 Erntekindergärten finb. Es ist selbstver-
ständlich, daß bei Bedarf weitere Kindertagesistätten in den
einzelnen Kreisen errichtet werden, deren Betreuung in Zu-
sammenarbeit mit den örtlichen Stellen der Frauenschaft,.
des BDtM. und des weiblichen Aubeitsidienstes erfolgt.

Im Kreise Lüben

bestehen augenblicklich 24 NSV.-Ki·nderiagesstätten, die alle
vollbesetzt find und sich iti einem zum Teil mustersgültigen
Zustande befinden. In den 24 ' Ortschaften unseres Kreises
können deshalb die Mütter unbesorgt ihrer Arbeit nach-
gehen; weil sie wissen, daß sich ihre Kinder in treuer Obhut
geschulter Kräfte befinden und an nichts Mangel leiden.

Darüber hinaus sind svon der Lsübener NSiV. weitere
15 Kriegskindergärten eingerichtet worden, in denen weib-
liche Hilfskräfte alles auf-bieten, um den bereits bestehen-
den Tagesstätten nicht nachzustehen. « '

Wie wir in einer Unsterredung mit Pg.Scholz von-
der Lübener NSB erfahren, shat die vor einigen Tagen in
der Stadt Lüben durchgeführte Kinderspielzeugsammlunigs
einen gerader erstaunlichen Erfolg gehabt. Fast alle Fami-
lien haben Kinderspielzeug zur Verfügungs gestellt, sodaß
alle 15 Kriegskindertagessftätten reichlich mit Sipielsachen
versehen werden trennten.

Die Partei aber hat damit wieder bewiesen-, daß sie die-
ses Problem zu lösen imstande ist und auch weiterhin —
Vielleicht unter schwierigeren Verhältnissen -— sämtliche Pro-
bleme lösen wird-.

 

die Behandlung oon Aus-läutern
Meldepflicht innerhalb 24 Stunden für bestimmte Staats-

angehörige.

Der Reichsminister des-Innern teilt mit:
Auf Grund der Verordnung über die Behandlung von

Auslandern vom 5. 9.« 1939 werben alle sich im Gebiet des
Großdeutschezi Reiches aufhaltenden über 15 Ja re alten
Staatsangehorigen von Aegnpten—und der briti chen Do-
minions Kanada, Australien, Neuseeland, Neu-
kundland und Südafrikanische Union aufge ordert.
ch innerhalb 24 Stunden bei der nächsten Ortspolizei ehörde

persönlich zu melden.
Innerhalb derselben Frist sind alle unter 15 Jahren alten

Angehörigen dieser Staaten durch ihren gesetzlichen Vertreter
der fur den Aufenthaltsort zuständigen Ortspolizeibehörde
schriftlich oder mündlich anzumelden Der gleichen persönlichen
und schriftlichen Meldepflicht unterliegen auch S i a a t e n los e.
die vor dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt die Staats-
angehörigkeit eines dieser Staaten besessen haben, unb solche
Personen, bei denen es zweifelhaft ist, ob sie diese Staatsanges
hörigen besitzen · . «

lle Angehörigen dieser Staaten, ferner die erwähnten
Staatenlosen dürfen den Ort. an dein sie sich bei der Veröffent-
lichung dieser Bekanntmachung aufhalten. n u r mit G e n e h-
mi g u n g der für ihren Aufenthaltsort zuständigen Kreispolis
zeibehörde — im Proteltorat Böhmen und Mähren der Ober-
landräte — verlassen. Die für weitere Teile des Reichsgebiets
erteilte Aufenthaltserlauvnis erlischt mit der Veröffentlichung
dieser Bekanntmachung «

Tiefer- Winkel für Krastfahrzeuge
Jn Ersgänzung der Veröffentlisun über die Kennzeich-

nung der raftfahrzeuge gibt der ei sverkehrsminifter fol-
gendes-bekannt:.s .- s ss «

Gelenn eichnet werden-
Kraftfa rzeuge, deren Besitzer einen Kraftfahr eugfreistel-
lungsbescheid der Wehrersahinspektion vorwei en,-
andere Kraftfahrzeuge, deren Besitzern eine Bescheinigun
vorlegen.- daß das Kraftfahrzeug im offentlichen Jntere e
unbedingt weiter benutzt werden muß. _
Zuständig für die Ausstellung dieser Bescheinifun en

sind: Für das Straßenverkehrs ewerbe die Fahrbereit cha ts-
leiter. für Betriebe die von D en tstellen der Wehrmacht b9
treut werden die. ehrwirtschafts elle. für Betriebe der e-
werblichen Wirtschaft die Jndustriei und Handelskammer, r
die Zandwerksbetriebe die Handwerkskammer. für Betriebe
der rnährun s- und Landwirtschaft die Ernährungsämter,
für die Betrie e der Holz- und Forstwirtschaft das Holzwirts
fchaftsamt, fürden übrigen Straßenverkebr die unteren Ber-
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Giti Dorf hilft sich selbst
Aus der Not wird eine Tugend — Die Hackfruchternte in Schlesien beginnt

Lüben, 15. September

Wir sind haltungsmäßig bereits soweit, daß es bei uns
ein »unmöglich« nicht mehr gibt. Daß auch die Hackfruchts
ernte, wie die Getreideernte, trotz dein Menschenmangel rest-
los geborgen wird, ist ein-e Selbstverständlichkeit. Oser
srleibt lediglich die Frage nach dem »Wie« und dem »mög-
lichst schnell«. Da werden im Laufe der Zeit bestimmte
Wege eingeschlagen die bisher noch niemals ins Aug-e ge-
faßt worden finb. Ein Beispiel, wie es bestimmt hier und
da schon des« öfteren in der Praxis angewendet worden ist,
soll zeigen, wie ein Dorf aus der Not des Menschen-mangels
Sogar. eine tabellofe Gemeinschafts-Haltung entwickelte

Für einen Städter, der nicht an der Front stehen darf,
ist es unendlich schwer, in feinem Büro ausznharren Was
also liegt näher, als daß er sich eines schönen Tages nach
der Rede unseres Generalfeldmarschalls Göring an feinen
Betriebsfüshrer wendet und ihn bitt·et, zur Hilfe aufs Land
gehen zu Dürfen. Der Betriebsfübrer überdrüssi, ob er die
Arbeitskraft entbehren- kann und meint schließlich: »Drau-
ßen werden Sie bestimmt im Augenblick noch nötiger ge-
braucht als bei uns«, und beurbaubt ihn.

Voll Arbeitslust und angefüllt mit Ideen kommt der

‘
r

 l

»Herr Assessor« zu einem Bauern im Glatzer Berglansd.
Vorstellung Freude, Jdeenaustausch . . . das war der Nach-
mittag. Vor dem Schlafengehen meint Bäuerin Wilke: »Na-,
da müssen Sie morgen nu gleich zeitig aus den Federn-
denn morgen geht’s bei uns mit Hochdruck losl« Herrgott,
to verdammt müde ists Dr.Hintze noch! Hilft aber nichts-,
rausl Die-Bäuerin ist schon lange emsig bei der Arbeit. Ein
ganzes Aufgebot an {freuen Jugendlichen lind den zurück-
geblieben-en Männern hat sich auf dem Hofe Wiilkes einge-
funden.«»Dr.Hintze-wundert "Isich. „Wann, ich denke, es gibt
so wenig«:Arbeitskräfte?«, Schnell klärt ihn Frau Wilke auf.
»Wir haben uns im Dorf zu ErntehilfesGemeinschaften zu-
sammengefchlossen und helfen uns gegenseitig Vor allem
aber leihen wir« Pferde und Maschinen aus, da aus unserem
Dorf mehrere Pferde reauiriertiworden finb. Also, in ein
paar Tagen sind wir mit unseren Kartoffeln fertig. Dann
geht’s eben zum Nachbarn. Also zu tun gibt-s für Sie min-
destens noch auf drei Wochenl«

Der Menschen- und SBferbemangel war in jenem Dorfe
bestimmt groß. Ader eine vorbildliche Dorfgemeinschaft ließ
den Weg finden, der es ermöglicht, daß alle so schnell wie
möglich ihre Ernte bergen können. So wird’s gemacht —
andere Beispiele werden folgen! «

i
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- Lüben;
» Johannes Schultz in Kohenaus; im Fleischbeschanbezirk

; burg.

« toten Leutnants-« bar. 

waltun sbehorden
Ge ennzei nete Kraftfahrzeuge haben, soweit sie keinen

Freistellungsbe cheid der Wehrmacht besi en. ohne weiteres
etwaigen Beorderungen der Wehrmacht olge zu leisten.

Hauptgewinn auf Tit-. 516004
Ziehung der 3. Lotterie des Reichsluftschutzbundes
Die Ziehung der 3. Geldlotterie des Reichslufts

s ch u tz b u n d e s hat, wie vorgesehen. am 11. September statt-
gefunden.- Der erste Hauptgewinn von 30 000 Mark fiel aus
das Doppellos Nr. 516 004, bie Prämie von 20000
Mark auf das Doppellos -Nr. 194 489. Die amtliche Ges-
ivinnliste erscheint am 16. September 1939. Die Gewinn--
nuszahlung erfolgt am gleichen Tage. -

Die Fleisch- und Trichinenfchuu im Kreise Rüben-
Da die Fleisch- bzw.Trichinenbeschauer nachfolgend« ge-

i nannter Bezirke gegenwärtig anderweitig Verwendung fin-
«. den, üben bis auf weiteres-die Vertreter derselben die Tätig-
keit in der Fleisch- und Trichinenbeschau aus: im Fleisch-
tbseschaubezirk G r o ß kr i ch e n. ber Tierarzt Dr. Macharski.

im Fleischbeschanbezirk IP a r chau der Tierarzt

S e e b n in ber Fleisch-· und Trichinenbeschauer Otto Si e-
Ib ert in GroßsKoßenam im Trichineiischaubezirb Her-
b e r s d o r f der Fleischbefchauer Alfred B a ll in Heinzen-

Der Drachcn »
Drachen steigen lass-en ist eine wundeuvolle Sache. Lei-

der kann man das nur tun, wenn die Felder abgeerntet finb
unb aber Herbstwsind 'bläft. Aber auch» wenn alle Vorausset-

"- zungens für diesen Sport gegeben finb, bleibt er eine heikle
Angelegenheit, besonders in der- Nähe man Straßen und
Ortschaften-. Warum? Weil schonoft und- immer wieder so
ein stolz-er Segler der Lüfte in einer Hochspannungsleitung

' lanbete. Landete ist vielleicht , nicht ganz richtig, vielmehr
spflegen tsich Drachen so in den Drähten zu verwickeln, daß
tsie überhaupt nicht mehr zu Boden kommen-. Es braucht
wohl nicht besonders betont zu werben, daß damit viel Un-

' heil angerichtet werden kann. Laßt Drachen steigert-, aber
H nicht über elektrische Leitungsdräshte

. Großkrichcn, 15. September
Zu dem tiefbedauerlichen Unglücksfall auf dem hiesigen

; Rittergut wird noch bekannt. Der blzjäthrige Lohngärtner
und Brennereisheitzer G u statv Pohl bediente den Dampf-
dreschsaß und hatte, um ben Treibriemen auszulegen, sich
drei Arsbeitskameraden zur Hilfeleistung geholt. In dem
Moment, als das Schwungrad angedreht wurde, setzte sich
die Maschine ganz plötzlich in schnelle Bewegung, wobei der
Treibriemen, der durch ein Seil festgehalten wurde, zer-
g?) itixå den auf ber Maschine stehen-den Arbeiter Pohl töd-

Ehrensalven trachten über das Grab
27 Opfer-des Polenterrors in Beuthen beigesetzt

Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge war in
Beutben Zeuge der eierlichen Beise ung von 27 Bollsdeuts
geben, bie als Opfer es, polnischen errors kurz vor der Be-
reiun der ostoberschlesischen eimat ihr Leben für Deutsch-
land gingaben. Man hatte de Lei en dieser Opfer durch
Zufall in einer Grube an der Fried ofsmauer in. Michalko-«
wi gefunden, Abordnnngen dersWehrinachr der Polizei. des
Sie chsarbeitsdienftes ‚unb der Partei und ihrer Gliederungen
waren vertreten — - - —

- Das offene Massengrab um äumten Fackelträsär der SA
Nach einem-Choral tru ein A.«-Mann die .. orte eines

er Spre er forderte die Trauer-
gemetnde aus. diesen Toten hier as- eimatrecht zu geben
und nicht um sie zu meinen. sondern olz aus sie zu sein«
Dann würdigte ein Vertreter der Wehrmacht die Einlaps »
bereitschaft d efer Bollsdeutfchen für ihr Volkstuni und im
ostoberschlesifche Heimat Drei Ehrenfalven trachten über der
Gruft, und die Fahnen senkten sich zu den Klängen des alten
und immer wieder ergreifenden Kameradenliedes.
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Aus Hierwegen uuo Umgebung
Heerwegen, 15. September

Von der Partei
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP Pg Willi Wiese,

erfüllt seinen Dienst bei der Wehwrmacht Mit der Führung
der Ortsgruppe wurde Pg. Reinhold Bischdss beauftra.gt
Ver in irgendwelchen Austunstsfällen Rat und Unterstüt-
zung braucht, wende sich an Pa. Bischofs.

Vom Heerwegcner Staudesamt
Vor dem Heerwegener Standesamt haben sichzur Ver-

ehelichung angemeldet: Land- und Gastwirt Otto Reibiger,
Teichhof b. Frehstad-,t mit Agnes Richlossky, Heerwegen:
Schmied Hrymko Cholod mit Gertrud Lange, sHeerwegem
Gollbetriebsassistent Peer Korsenzs mit Ruth Stephan, Heer-
wegen: Schmied Paul Palaste, Heerwegen mit sGertrnd Wil-
.Iiger, Kriegheiide

Deutsches Rates Kreuz GlogausLand
Es hoben sich sehr viele junge Mädchen und sFrauen als

aktive Mitglieder des Deutschen Roten Kreitzzes aus unse-
rem Landstreise gemeldet. Ihre Ausbildung in 20 Doppel-
stunden beginnt Freitag, »den 15. September, 20 Uhr, im
Kreischaruse Glogau, wo auch bisi dahin noch weitere Mel-
dungen entgegengenommen werben.

Für Selbständigmachnug Genehmigungspflicht
Der Reichsarbeitsminister hat in einem Bescheid an den

Reichs-stand des deutschen Handwerks dahin Stellung ge-
nommen, daß eine Zustimmung des Arbeitsamtes auch dann
erforderlich ist, wenn ein Arbeiter oder Angestellter die Zu-
stimmung zur Ldsung seines Arbeitsverhältnisses nachsucht,
um sich selbständig zu machen. Andererseits wird in einem
Erlaß klargestellt, daß Versetzungen von Arbeitskräften in-
nerhalb des Betriebes einschließlich der Zweigstellen und der
Niederlassungen nicht lvon der Zustimmung des Arbeitsom-
tes abhängig sind.

 

Jeder hilft Kartoffelnbuddeln
Die Kartoffelernte werspricht in diesem Jahre gut, wenn

nicht sogar sehr gut zu werden. Nicht oiberall sind die not-
wendigen Hände vorhandens, diese Früchte rechtzeitig zu ern-
ten. Deshalb ergeht an alle Frauen und Mädchen, auch an
alle übrigen Arbeitskräfte in Stadt und Land, soweitsie
irgendwie abtömsmlich sind, der Ruf: Helft der Landwirt-
schaft bei der Kartoffelerntel Tretet ein in die Kolonnen der
Kartofsellboiddler, die sich schon früher Jahr tfür Jahr an der
Ernte dieser Hackfriichte beteiligt und so an der Nahrungs-
mitteliversorgung unseres Volkes mitgeholfen |haben. Keine
Kartoffel darf in diesem Jahre erfrieren oder verderle

Flora-Lichtspiele
Auf dem Spielplau der laufenden Woche steht ein präch-

tiger Tobis-Film, »der überall, wo er gezeigt wurde, mit
herzlichem Beifall aufgenommen wurde. Er nennt sich
»Konzert« in Tir-ol«, und ist ein Filsm voll natürlicher
Lebendigkeit mit leichter Hand und Wiener Schwung ge-
dreht. Unsere Heerwegener Kinofreunde werd-en ilhre Freude
an diesem Filmwerk haben.

Aus unserem Smlesserlonoe
General der Flieget Löhr »

mit dem Eiseruen Kreuz ausgezeichnet
Unter den Ersten, die mit dem Eiserneu Kreuizs 1939

ausgezeichnet wurden, befindet sich auch General der Flie-
ger L’o hr. Diese Auszeichnung lkann als eine Anerkennung
des grandiosen Einsastzes der schslesischeu Lustwaffe, die Gene-
ial der kFlieger Löthr mit unterstellt ist, gewertet werben.
Früher als erwartet, hat die schlesische Lustwasse die bei
jener Autrittsparade durch ihren Kommandeur General-
major Weber, abgegebene Versicherung daß sie ihre Pflicht
bis zum äußersten tun und jedem Ruf des Fuhrers folgen

 

 

Chef der Zivilverwaltuua in Kattowitz ·
Der Präsident der Wirtschaftstkannner Schlelsien O. {9i ni—

ner ist zum Chef der Zivilsverwaltung mit dem Dienst-sin-
nKattowiß ernannt worden. Die Verwaltungen der Land-
kreise, Städte und Gemeinden wird von dieser Stelle aus!
unverzüglich eingerichtet werben.

Hatmau. Tragischer Unglücksfall In der
Metallwarenfabrik A-A. Friedrich verunglückte bei der Reva-
ratur einer Maschine der Elektroinstalllateur Emil Lux-
tödslich Er wurde von einem von einer Fräsmaschine ab-
sliegenden Teile getroffen, der ilhon sden Hals »durchschlug.
Der Verusnglückte, der ein vielseitiger und geschickter Hand-
,;verl)ker war, starb während seiner Ueberführung ins Kran-

en- aus.

sc Trebnih. ,,Rauchschwaden« v erwaud elten
sich in F liegenschwärme. An einem der letzten
Abende wurde in Trebuitz plötzlich die Fesuerwehr alarmiert.
Es wurde gemeldet, daß im Turm der evangelischen Kirche
Feuer ausgebrochen sein müsse, da an der Südwestseite des
Turmes Rauchschwaden zu sehen seien. Die Feuerwelzr war
bald zur Stelle, und die wackeren Wehrmänner bestiegen den
Turm bis zur höchsten Slpitze Sie vermochten aber von
eine-m Brande nichts zu bemerken-. Was-. man ssür Rauch-
schwaden gehalten hatte, waren riesige Fliegenschovärme die
den Turm umschwirrten Durch diese Fliegenschwärme trar
im Schein der Abendsonne der Eindruck ertveckt worden«
al ob Rauch aus dem Turm-e käme. Im Bewußtsein ein
seltenes Naturschausspiel aufgeklärt zu haben-, rückte die
Feuer-wahr zufrieden- wieder ab.
 

Verleger: Walter Br u cks ch, Heerwegeu _
Hauptschriftl.: i. V. Max-Artur S o- m .m e rls ch 11 h, Lüben;
Verantw.f.Text: i. V..Max-Artur S o mm e r sch u h,Lr«i»beu;
für Anzeigen u. geschäftl. Hintreisse: Helene K ul h n, ßu=ben.‚

Druck: Paul K ü h n, Lüben
DA, VIII 800 —- Preisliste Nr.7

 

 

statt Karten!

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumenspenden und
Geschenke zu unserer Vermählung sagen w1r allen un-

· seren herzlichsten Dank

Lüben, den 15. September 1939

Georg Janke und Frau
Margarete geb. Polauke  
 

 

Ju sder Zwangsversteigerungsisache betr. dass im! Grund-
buch bon „10111151013 Bl. 12 eingetragene Grundstück wird der
Versteigerungstermin Vom 31. Oktober 1939 aufgehoben-, da
das Verfahren aus Grund des Art. 6, Abs. 1, Ziff. 1, der Ver-
ordnung über Maßnahmen auf dem Gebiete der Zwangs-
vollstreckungi vom 1. 9. 1939 einstweilen eingestellt worden ist.

Amtsgericht Lüben, den 11. September 1939
 

Kirebliebe nachrichten
für Sonntag, den 17. September 1939

Evangelische Kirche

Süßen. 7 Uhr Früh-gottesdieust, Treutler. 8 Uhr Abend-
mahl, Derselbe. 9 Uhr Houptgottesdienst, Groß. 10.15 Uhr
Kindergottesd. Derselbe. 11 Uhr Tausen, Derselbe. 14 Uhr
Gottesd. in der Heilanstaslt, Treutler. ——- Dienstogs, 17 Uhr
Frauenhihse III in der Sakristei, erler. —- Mittwoch um
17 Uhr, Bibelstunde in der Sakristen

Qberaiu Sonntag, 9 Uhr Gottesdienst.
Groß-Riunersdorf. Sonntag, 7.30 Uhr Gottesdienst,

Pfarrer Mix-Pilgramsdsosrf. _ _

Römisch-Katholische Kirche

Lüben. Sonntag, 7 Uhr Gemseinschwftsmesse: 9.30 Uhr
Hochamt u.Predigt. 16 Uhr Bittandocht u.«hil» Segen.
Donnerstag, Motthäus, Alp. uEv., 7 Uhr sh«1. Messe für die
Pforrgemeinde. _

t

Christliches Vereiushaus, Lüben Schloßstrttsze 11
Sonntag, _8 Andacht. 10.30 Sonntagsschule, 15 Bund für

EC., 17 Lichtbildervortrag von Brasilien sBlürmler.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelstunde.

 

Corseletts, Histoårtel
Hüftsormer Bisteuholter
Leinenhaus R. Hoferichter

gegr. 1872
 

Sreibank
Sonnabend, 16. September,
ab 15 Uhr-

« « anderweitiges Musikst-
 

Giue Stube mit Beigelosz
an einzelne Person zu vermieten

Liegnitzer Straße 23

3 Zimmer und Kühe
für sofort zu vermieten

Liegnitzer Straße 32

JnferatensAnnahme
Schluß vormittags 10 Uhr

 

  

wer-de, durch die Tat bewiesen.

Ab Freitag. Beginn tägl. 81/.11br.
· Sonntag, 4 und 81/1101.

Johannes Heesters / Gusti Wolf
Maria v. Tasnady in

mit Paul Kemp / Theo Lingen
Richard Romwanowskh

Ein Filin der Bavaria·, amüfant
und begeisternd von Ansang bis
Ende. Reichhalt. Vorprogramml

Für Jugendliche unter 18 Jahren

 
nicht genehmigt l

  Ihrem Soldaten

bereiten Sie eine Freude
wenn Sie in unserer Geschäftsstelle ein

Feldpoftabonnenient bestellen. ‘Der Verlag

 

Gewtn
5. ‚Rinne 1. DeutscheReichslotterli

Ohne Gewähr Nachdrurl verboten

Auf iede gezogene Nummer sind dret gleich hohe Gewinne
gefallen, unD zwar se einer auf die Lose gleicher Nummer tu

den drei Abteilungen l, II und m

3. siehungstag -11. September ‚ 1939;
1. In der gestrigen Nachmittagsztehuag wurden gezogen

. 172451
104539
1465. 214299 313531
377719
85313 264911 293009 «

. 28942 100217 123078 169928 240422
802000.991 277606 60821 90295 123558 182339

7 248528 334361 339340 344074 371453
39 1.000912)! 4 57 16618 35628 70990 73929 81422
2806 95310 113203 120273 123457 124064 122469 i.

126308 III 20 200449 213551 2231
282679 299602 301606 303072 303363 324996 328525
347984 370093 386062 397458 Hi

249 Gewinne zu 500 man 885 10205 10435 15480 25003 268871
886226 38718 44747 45790 53420 54141 56717 58675 62140 62989
57461 69498 72784 72989 818141 90386103025 111959 113440 126083
1280681426891509571 .__59 63495 1641440 168883169111 I
188945 193987 196611 197072 210042 214576 215959 217052 231104
231494231900 2333487 2241329 245085 254297 384363 257514

113323 338222 „3.38387 äaaaa893 02828 8032896 337771340313348710;
864882 358254 361574 382809 3707

384719725131 75 3300 man. 2834 9192459962716? 878372 385150w nre u 1 21 797 31138 37694
87898 3 z 38700 2 39278 39824 450770 46931 4980807 535
88807 68048 68289 56796 81283 61534 86142 88162 88944 7809

848 0868890 249948889644807838108198
5126116785 121821 mass-s
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51371101407641459
7 163290 163577 167

272881 834"0 285661293302 972 306860 307
9 30%94 10706 314067 314313 317786 318473 321803 82192gings gegen Zins-,- ssWssss sengt 3118Messe-»O “81’

M788 396099M 6° MM
k. _ Jus-thesiweben 663_0»so-tm IUO 150 m ges-goa-

i
9. stehungstag

.I8507I 13642 2222704
227719 235772 251382 275229 279751 296229 297592 317990 817991
825271 392220 39625259

24160 26056
89331 93132 95687
114681119233123683165831317
79275 206507 210416 216262 220242 224814 225852 228827 .
231270 232316 232756 235922 237789 237899 245190
257190 257364 2585452 2669
280353 281811 284289 288938 290129 295028 2
296113 2963242 298849 303679 3103
323092 334975 341888 353029 358153 362751 365593 369160 384214
386159 386272

38824 42579 44361 44553 44887 45344 46 7 48672 50032
53839 54711 58792 64710 65149 68129 71881 77277 79613 80126
8436S 90209 92659 93327 94560
122219 123986 124105 1350101337705 1388741432
148129 154242 155500 155680 157214 157922 158221 158621
164711 168755 170244 172078 174293 179866 18422
195668 195766 201321 206081
207675 210980
219273 222116 222699 223m9 233171 233402 2
2418442242
261991 262644 2644114 2

297792 2 37 02 7872 308515 3091
NZZZIZ309774 313457 317840 322973 323928 325146 325481 3380

375773 378171 379012 380262
395704

12. September 1989
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 NR 262490
12 Gewinne zu 5000 man 13605 237234 252716 324033
9 Gewinne zu 4000 9121!.89680 1 1 3478354 369
12 Gewinne zu 3000 912R. 90832 112552 3523153

 
3998

30 Gewinne u 2000 912R. 99051 122697 143303 279851 288466
302176 30569 31 i298 320321 360905

78 Gewinne uI R 7 04307 108409 116386000 9118308100472 1
u139336 143370 162805 194727 195108 22988

270 Gewinne 1150091911. 4556 8795 11367 17115 19900 22257
7026 40225 4629 55856 82885 74018 74583 89176

96590 973 2 100559 103964 107941 114260
88 163711 168344 172476 178781

 

246639 246995
85 269316 271052 277153 378421 

  953342 295394
97026 306 310845 316012 320075

516 Gewinne zu 300 man. 7238 8286 12220 15819 17760 18423
1501 2309 23655224482 263 2 280885 29063 33g}:

107672711076064111“ 119252
143437 146396

163438
1187069 187m7

206601 206809 207000
3 216m8 216568 21777 i

36300 237185 28797
631 243483 251200 251303 252249 253698 256293 25

68343 269467 271206 275286 279
2654 292958 295

   

 

13204632
211743 212144 213309 21351

53 353848 354023 8552
35 3683379 370542 373898 374%

708 384125 385472 385498 3864:1l »

Außerdem wurden 6570 Gewinne zu ie 150 NR gezogen-

  ‚Siebe Frau, jedes Mädel, muß. heute·ebenso,« wieder
Soldat ander Front, in der Heimat seine Pflicht erfül-
len. Für die Einbringung der Genie werden viele Hände
gebraucht.Meldet Euch zur Erntehilfe bei dem zustän-
digen Arbeitsomt oder auch bei der Kreisbauernschaftl

(

f

 

 

DELI ‘
Freitag bis Montag, abends 81/. Uhr, Sonntag 4 und 81/. Uhr:

»Die Frau ohne Vergangenheit«
Juteressante, medizinifche Probleme, vermischt mit einer unges-
wöhnlichen Kriminalgefchichte, ergeben die Spannung dieses Films.
Hervorragende Schauspiel-er gestalten ein interessantes Thema —-

eiu packendes Geschehen
Sybille Schmitz, Albrecht Schoenhals,M. v. Tasnadh,B. Minette
Sonntag 2 Uhr Jugend- Vorstellung: „Berge in Flammen!“

   

 

I. ”fieerwegen |
Evangelische Kirche

. Heertuegen Sonnabend 18 Uhr, ABbendsegen — Sonn-
tag, 9.30 Uhr Gottes-dienst. —- Montags, 20 Uhr Betstunde
in der Schwesterustation

Römisch-katholische Kirche .
Hecrwegen. Sonnabend, 17 Uhr Beichtgekeaenheit ‑‑‑.‑

Sonntag, 7.15 Uhr shL Messe mit Monatstonnnunion für
Frauen und Mädchen; 9.15 Uhr Predigt und Hochamt; m
14.30 Uhr Krisegsandacht. —- Wocheutags hl. Messe 6.25 U r.;.

der ehemalige

Maimalosme Amor
ca. l4 morgen

ist im T au s ch w ege gegen geringeren Acker bald zu verpachtem

Slachsrsste Heerwegen

Brille
verloren

Abzugeben bei Fa. Wust-deutsch
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Flora-Lichtspiele Heerwegeii
Sonntag, den l7. September 1939, abends 8.30 Uhr
Sonntag, l7. September 1939. nachmittags 2 Uhr:

Kinder- und Familien-vorstellung
Es läuft das große Lustspiel der Tobis:

»KommmTirol«
Eine heiter-ernste Liebesgeschichte aus den Tiroler Bergen,
mit einem schmücken Paar, lustiger Dorfjugend, einem
ebenso komischen, wie bösartigen Nebenbuhler und einer

flirtlustigen, feschen Wienerin.

Dazu ein gutes Belprogramm und Uta-Tonwoche. 1.  
 4.—.—

Schürt das Land vor Gentebraub!
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Britisches Piratentum
»Die Blockade ist verdammt dünn; sie geht nur von

Basel bis nach Dänemark.« Mit dieser Feststellung hat
Generalfeldmarschall Göring, dem der Fuhrer die ent-
scheidende Verantwortung für die Kriegsberettschaft der
deutschen Wirtschaft übertrug, die großen Unterschiede der
Wirksamkeit des britischen Httngerfeldzuges im Weltkrieg
sind heute klar herausgestellt. Wenn wir schon uberzeugt
waren, daß das hinterlistige England in dem uns aufge-
zwungenen Krieg nicht aus die Mittel der Vergangenheit
verzichten würde, so haben wir um so mehr Vorsorge ge-
troffen. Die Briten haben »uns viel zu viel vorher von ihrer
Blockade erzählt«. Glauben sie wirklich, daß wir uns das
nicht gemerkt haben?

Erstens ist Deutschland heute bereits seit langem aus
eine neue Blockade vorbereitet; zweitens aber ist die
Blockade längst nicht so umfassend wie damals. 1914 konnte
uns Englano nicht nur alle Zufuhren abschneiden, die
auf dem S e e w e g e zu uns kamen, sondern es vermochte
auch den größten Teil der Zufuhren zu verhindern, die
auf bem Landwege befördert wurden. Das ist heute
nicht möglich. Bestimmt nicht gegenüber den Ländern im
Norden, Osten und Südosten Europas. Die englische
Blockade war ja auch 1914/18 gar keine englische Blockade.
sondern eine Welthlockade. Die englische Blockade, für steh
genommen, ist genau so ein Bluff wie die englische Welt-
herrschaft. Sie besteht und wirkt nur so lange, als die
Welt englischen Befehlen folgt —- die Welt, das heißt prak-
tisch, im Kriege, die »Neutralen«.

Atich im vorigen Weltkriege wurde Englands Blockade
erst voll wirksam, als es ihm gelungen war, durch brutalen
Druck auf die Netitralen auch deren Handel mit Deutsch-
tand zu unterbinden. Das konnte England damals aus
zwei Gründen: Einmal war die Front der Neutralen 1914
erheblich kleiner, als sie es 1939 ist. 1914 war keine ento-
päische Großmacht, mit Ausnahim Spaniens, neutral, das
aber angesichts seiner geopolitischen Lage und feiner inne-
_ren Verfassung kaum als führende Macht austreten konnte.
Zum zweiten sind die Neutralen heute längst nicht mehr
so abhängig von England wie damals. Die Folge des
vorigen Krieges war ja bekanntlich die Erkenntnis bei
allen Staaten, daß die Wirtschaft mehr nach nationalen
Gesichtspunkten ausgerichtet werden müsse. Das Bestreben,
eigene Versorgungsindustrien zu errichten, war geradezu
ein charakteristisches Kennzeichen der Nachkriegszeit. Eng-
lands Bedeutung als industrielles Versorgungsland ist
daher ebenso zurückgegangen wie feine Bedeutung als
Weltstapel-«. und Handelsplaß. Auch das steift den Neu-
tralen zweifellos das Rückgrat gegenüber britischen An-
maßungen. .

Eine dritte Erschwerung der englischen Blockadeab-
pchten liegt in der Struktur der deutschen Ein-

— uhr selbst. War England im vorigen Kriege praktisch
in der Lage, den Zentralmächten alle Zufuhren zu Lande
und zu Wasser so gut wie ganz zu sperren, so sind unsere
Landzufuhren heute gesichert. Außerdem ist selbst die Ein-
fuhr Deutschlands auf dem Seewege für England lange
nicht im gleichen Maße angreifbar wie 1914. Diesmal be-
herrschen wir die Ostsee vollständig. Berücksichtigt man
weiter,.daß uns auch atts Spanien, Portugal, aus Afrika«
und Asien Waren über andere Länder zugehen können und
werden-, so darf man behaupten, daß höchstens ein knappes
Drittel unserer Gesamteinfuhr für England wirklich an-
greifbar fein wird.

. Jn dieser Einfuhr spielte die Sowjetunion bis
ietzt eine sehr bescheidene Rolle. Die Ziffern der letzten
Jahre besagen aber gar nichts für die kommende Entwick-
tlttng. Man braucht nur auf das Jahr 1932 zurückzugreifen.

- Wittwe-d{Mioweit-
ROMAN VON WOLFGANG Manne-!-
M

Urbeberrecbtlcbub FriesMardickessVerlaa Hamburg

Dann sprang er aufs Pferd; die Söhne folgten seinem
ziBeiståieh und Trude blieb mit dem schwarzen Gesinde allein

Jhre Gedanken waren jetzt bei den Freundinnen. Es er-
· kichienihr wie ein Wunder, daß sie sich so bald einmal
wiedersehen würden, und sie freute sich auf die kommende
im nach Thbmaskamp von ganzem Herzen.

8
Ossi stand in der Küche und war ehrlich wütend.
Einen ganzen Monat schaffte sie nun schon aus der Röm-

f ldt-Farm und sie hatte sich in ihren Aufgabenkreis so gut
t. ineingefunben, daß sie wirklich innerlich befriedigt war.
s as erst etwas träge Gesinde lzeigte sich willig und ging mit
Isihr, so daß im Hause mufterg’ ltige Ordnung herrschte. Der
sganze Farmbetrieb war für sie hochintereffant. Alle Tage
kgab es etwas Neues für sie zu sehen und zu lernen. Sie
«tvar förmlich besessen, alles zu lernen und zu beherrschen,
was man hier gebrauchen konnte. .

Ganz besonders stolz war sie darauf, daß sie so viele
,-7Dinge, die sie aus der Kolo-Schule gelernt hatte, hier so

 

ierfolgreich verwerten konnte. Mehrmals schon war sie in
«die Lage versetzt worden, ihre Kenntnisse im Verbinden von
«Wunden anzuwenden, auch das Käsereigeschäft hatte sie
«na den Erfahrungen aus der Kolo-Schule umgestellt und
es ewährte sich sehr gut. . .
Und dann hatte sie noch eins aus der Farm eingeführt,

twas man bisher kaum gekannt hatte: das Einkochen.
Zur Römhildt-Farm gehörte nämlich ein großer, ge-

pflegter Gemüsegarten, in dem alles wuchs, was das Herz

W

Um von den sadtsiischen Verbrechen der potntschen Regie-
rung abzulenken, veröffentlicht die Polnische Telegraphew
Agentur (PAT.) in Den Haa eine Mitteilun an die hol-
ländische Presse. in der es hei t: »Von einem uerilla- oder Franktireurkrieg in Polen könne keine Rede fein, weil die ge-

? samie waffenfähige männliche Bevölkerung zu den Waffen ge-
rufen utid zwei Tage vor Attsbruch des Konsliktes in den ver-
chiedenen Heeresabteilttngen eingegliedert worden sei. Die im

- ücken der deutschen Trttppeii befindlichen polnischen Trup-
penabteilungen kämpften ietzt in kleineren Formationen und
in vorbildlicher Ordnung, unt sich durch die deutschen Abtei-
lungen durchzuschlagen und sich dem polnischen Hauptheer an-
zuschließen. Es sei eine Erfindung der deutschen Propaganda,
vie politische Bevölkerung als Franktirettrs hinzusiellen.«

Diese polnische Behauptung ist erlogen Das beweisen
vie zahlreichen in der deutschen Presse bereits veröffentlichten
polnischen Aufrufe an die Zivilbevöllcrung, Widerstand gegen
vie deutschen Truppen zu leisten. Es wurden nicht nttr die
zum Waffendienst eingezogenen Männer. sondern auch
grauen, Greise utid Halbwüchsige bewaffnet,
zum Barrikadenbau gezwungen nnd zum hinterlistigen
Heckenfchiitzenkrieg mit allen Mitteln angehalten und sogar
durch den polnischen Rundfunk aufgerufen.

Noch in den letzten Tagen wurde über den politischen
Rundfunksender Wut-schau II eine Erklärung des Obersten
Silo man Ujazdotvski an die polnische Bevölkerung be-
kanntgegeben, itt der es u. a. heißt:

»Den Anordnungen, die durch das Radio gegeben wer-
den, ist unbedingt Folge zu leisten. Die Lauts recher sitid nach
der Straße zu stellen. Es sitid sofort alle orkehrungen zu
treffen. um den Kampf mit feitidlichen Panzerverbänden auf-

    
Das ist der Mörderl

Ein«Zwischenfall, wie er sich täglich in dein von den
polnischem Mordbanden befreiten Gebiet ereignet: Ein
Volksdeutscher erkennt in einem gefangenen polnischen

Bandtten den Mörder seiner Brüder.
(Weltbild-Wagenborg-M.)

um zu erkennen, welche Rolle Sowjetrußland sowohl als
Lieferant wie auch als Kunde für uns spielen kann. Mit

. ‚ein Einfuhrwert von 271 Millionen Mark und einer
Wert der deutschen Ausfuhr nach der Sowjetunion von
sogar 626 Millionen Mark war die Sowjetunion in jenem
Jahre nach den Niederlanden unser größter Kunde und gleichzeitig unser größter Lieferant. Wir dürfen also mit

kocheifer. Er hielt es einfach nicht für notwendig. Die Natur
spendete hier so reichlich und beinah-e zu jeder Jahreszeit
etwas, daß er es für unnötig hielt, aber es schadete ja
nichts, und so sagte er als höflicher Mensch kein Wort dazu.

Alles war, wie gesagt, schön und gut. Das Schaffen be-
friedigte sie, nur die Männer ärgerten sie.

Der englische Verwalter lag ihr im Magen, weil er ihr
mit versteckten Liebesanträgen kam. Sie hatte nichts gegen
Bret, aber sie liebte ihn auch nicht. Jrgend etwas stieß sie
an demManne ab, er war ihr zu glatt, zu verbindlich, und
sie traute ihm nicht recht. «
Noch mehr aber ärgerte sie sich über Ferdi.
Das war ein hübscher Kerl und ein lieber, netter Bursche,

ja, das fei alles zugegeben, aberer war der faulste Bursche
aus dem Erdboden, und daß er sich um seinen schönen Be-
sich so gut wie gar nicht kümmerte, sondern alles dem Ver-
walter überließ, das ärgerte sie maßlos.
Und daß er jeden Morgen bis um zehn oder gar bis elf

Uhr schlie , das brachte sie geradezu in Wut.
Und al sie heute im Garten Wäsche aufhingen, da schlief

war. Gewiß, er hatte gestern abend mit Brei etwas aus-
giebig gezecht und sie begriff schon, daß er da noch etwas
müde war, aber Bret war ja schließlich auch früh ausgw
standen und hinausgeritten.

Plötzlich kam ihr ein guter Gedanke und sie schmunzelte.

Sie ging,um das Haus herum und rief den Herero
Omba, der sofort hergesprungen kam und höflich fragte:
»Oh, was wollen ute uns?“
»Omba«, sagte ssi in englischer Sprache, »du hast doch

die große Trommel? Als ihr neulich ein Fest gefeiert habt,
da hast du sie doch geschlagen, ich habe es gehört. Du kannst
wunderschön die Trommel schlagen.«
Der brave Omba strahlte über das ganze Gesicht.
»Hole doch mal deine Trommel und schlage sie, während

wir im Garten die Wäsche aufhängen, wir hören dir so
gern zu.«

L

 

 

natürlich Ferdi auch noch, obwohl es schon gegen elf Uhr .

Die Blutsthuld der tmlnistlsen Regierung
Polnischer Oberst fordert im Rund-stinkt zu heimtiieltischetn Franlitirenrltrieg aus«

annehmen. Battt Barrikadenl Die Straßen können dazu mit
Steinen. Wagen und anderen schweren Gegenständen gesperrt
werden. Vor diesen Barrikaden sind Gräben auszuwer en,
und zwar von einer Wand zur anderen, uiid war sollen d ese
Graben zwei Meter tief und se s Meter reii sein. Ein
Tant, der in so eine Grube Fälle st efan en und mttß dann
Lofori mit Benzin bego sen ttn in rand gesteckt wer-
en. Man wirft das Benzin in Flas en auf den Tank und

Feuer hinterher. Jn Dörfern sollen d e Straßen mit Eg en,
die mit den Spitzen nach oben Fu legen sind, gesserrt wer eu.
Für die Errichtun von Bart kaden sind die ürgermeister
verantwortlich. A es nur erreichbare Material ist zu ver-
wenden. Es ist vor dem Niederreißen von Häusern nicht zu-
rückzuschreeken. Jedes Dorf und jede Stadt muß zur Festung
werden, die von seindlichen Panzerverbänden nicht enztt-
nehmen ist. Das bringt unseren Truppeii ErleichterutB Diese
Anordnung ist bis heute abend am gesamten linken eichsels
user durchzuführen, mindestens bis zu 100 Kilometer hinter
der Front (l)·. Die Anlage der Barrikaden darf unsere Trup-
pen nicht behindern. Jn der Nacht sollen diese Barrikaden mit
Posten, die brennende Laternen mit sich führen, besetzt werden.
Beim Nähern von seindlichen Abteilungen sollen die Glocken
Sturm läuten. Bereitgestellte Strohhattfen sollen in Brand
gesteckt werden. Die Bevölkerung (l) hilft den Truppen beim
Kampfe. Ein Verlassen der Wohnsitze darf nicht mehr er-
folgen. Den Bürgermeistern und Gemeindevorstehern wird
ebs stur Pflicht gemacht. daß sie nicht fliehen, sondern am Orte
lei en.«

Wer kann es wagen, nach diesem Aufruf noch an der
Blutschuld der politischen Regierung zu zweifeln?

W

Recht erwarten, daß Sowjetrußland zumindest den Aus-
fall der englischen und französischen Lieferungen nach
Menge und Wert wettmacht. Berücksichtigt man weiter die
Tatsache, daß rund drei Viertel unserer Einfuhr aus Eng-
land in Steinkohle und Koks bestand, und daß bei der
Einfuhr aus Frankreich die Minette-Erze ein ähnliches
Uebergewicht besaßen, Stoffe also, mit denen wir nach den
Worten des Generalfeldmarschalls bestimmt nicht in Ver-
legenheit kommen werden, dann steigert sich die Bedeutung
unserer Einfuhren aus Sowjetrußland noch ganz erheblich.
Denn aus der Sowjetunion werden wir gerade einen
großen Teil jener Rohstoffe erhalten können, die wir selbst
nicht haben.

Mit der königlichen Proklamation einer Konter-
bandeliste hat England schon wenige Tage nach
Kriegsbeginn seine Maske fallenlassen und die Frei eit
der Meere nach altem Rezept zum Interessengebiet es
britischen Vernichtungswillens, der Deutschland treffen
soll, erklärt. Ohne Rücksicht auf das geltende Seekriegs-
recht, das für anständige Nationen Richtschnur ihres
Handelns ist,. wurde in London eine Liste von Waren
und Artikeln aufgestellt, die die britischen Kriegsschiffe
andern wegnehmen sollen. Wohlgemerkt handelt es sich
hierbei nicht nur um Waffen und Munition für die
Kriegführung des Gegners, sondern auch um alle Arten
von Lebens-s und Nahrungsmitteln, Kleidung,
lFuttgrmittel und Rohstoffe, die auch die Zivilbevölkerung
rau t.

Mit solchen Gewaltmitteln versucht London vor allein
auch die Neutralen einzuschüchtern. Mit infamen Ver-
letzungen der Neutralität Hollands, Belgiens und von
Dänemark, also den Nachbarländern Deutschlands, hat
England den Krieg begonnen, obwohl wenige Tage zu-
vor nochmals feierlichsi die Neutralitätsresvektieruna ver-

Auf einmal klappte oben ein Fenster und Ferdi steckte
den Kopf heraus. , '
Wütend schrie er herunter: »Was ist denn das für ein

Höllenlärm...? Kann man denn nicht einmal in Ruhe
schlafen ?«
Da bemerkte er Ossi und wurde verlegen, als sie ihm

jetzt zurief: »Guten Morgen, Herr von Jngenheim. Geruht
der hohe Herr ausgeschlafen zu haben i? Es ist bereits zehn

- Uhr durch. Unser Verwalter ist schon um sieben Uhr fort-
geritten und wir arbeiten auch schon seit sieben Uhr, da
darf doch der Aubaas auch nicht mehr schlafenl Raus aus.
den Federnl Das Frühstück wartet auch schon; schöner, star-
ker Kaffee, ganz hervorragend. Sehr«gut geeignet, um
Brummschädel wieder geradezurichtenl«

Das wirkte. Ferdis Kopf verschwand sehr schnell, und-
nach zehn Minuten sagte Omba: »Der Aubaas ist herunter--
gekommen.«

Ossi überließ nun den Mägden das Geschäft des Wäsche-
aufhängens und schritt ins Haus. Sie servierte ihm selbst«
das Frühstück und fand ihn ganz geknickt und verlegen.

»Na«, meinte Ossi, »gestern ist es wieder einmal ein biß--
chen toll hergegangen, nicht wahr ?«

»Leider, leider«, seufzte Ferdi, »Sie müssen einen schönen«
Begriff von mir bekommen haben.«

»Ja, das auch! Aber wenn Sie mal Ltest haben, zu trin--
ken, dann finde ich das nicht einmal so schlimm. Jedenfalls,
etwas anderes an Jhnen ist tausendmal schlimmer, unds
das muß ich Jhnen sagen: das kann ich mir nicht mehr-
länger mitansehen.« ,
»Was meinen Sie denn, Fräulein Ossi?« fragte Ferdit

und sah sie beunruhigt an. ._
»Jhre Faulheit stinkt zum Himmell«
Das schlug ein. Ferdi war so überrascht, daß er keins

Wort der Entgegnung sand. Ossi aber unterdrückte nur:
mühsam ein Lachen.

»So«, sagte sie, »sehr srühstücken Sie erst einmal unif-
stärken sich. und dann will ich mal mit Jhnen sprechen.«

begehrte. Aprikosenbäume und Sträucher waren auch vor-
handen, ebenso Kirschbäume, eine Art Zwetschgen und noch
viele andere Sträucher mit leckerett Früchten. Ja, man
hatte sogar eine Erdbeerkultur angelegt. Die wollte zwar
snicht recht gedeihen und brachte nur kleine Früchte hervor,
aber die waren von einem wundervollen Geschmack.
einem den Wunsch äußerte, daß sie einkochen möchte,

damit man jederzeit über die schönen Dinge verfugen
könne-da sorgte Ferdi dafür, daß schleunigst aus Windhttk
Einkochgläser besorgt wurden, und die waren vor wenigen
Tagen eingetroffen, so daß Ossi sofort daranging, Vorräte
ist-into » en.
Der erwalter

Das ließ sich Omba natürlich nicht zweimal sagen. Er
lief eilends davon und holte die Riesentrommel, die er von
seinem Stamme mitgebracht hatte und die er wie-ein Hei-
ligtum hielt.
Und dann begann im Garten ein wüstes Trommel-

konzert. Omba schlug mit aller Kraft und er grinste dabei
beseligt über das ganze Gesicht.

Ossi sah hinauf zu dem Fenster von Ferdis Schlafzimss
mer. Doch nichts regte sich. s .
- »Du mußt lauter trommeln. Omba«, feuerte sie den
Schwar en an. · .
Und _ mba legte noch zu, daß es klang, als wenn all

Lärmgeister der Hölle munter geworden wären. --

»Ach, bitte, bleiben Sie doch bei mir«, bat Ferdi. »Sie
können mir auch alles sagen, was Sie wollen, und wenn-
dSie mich einen schlechten Kerl schimpfen, ich sage nichts-
agegen.«
Also nahm Ossi am Tisch mit Platz Ferdi trank Kaffee,

und als er die Tasse wieder niedersetzte, da- sah er sie— vor-s
wurfsvoll an. »Was haben Sie denn eigentlich gegen mich?
Sie wissen doch, wie hoch ich Sie schätze, wie ich Sie ver-
ehre, daß ich Sie . . .« . .
l 5,98m fagen Sie nur noch ‚liebe', dann fange ich an zu
a en.« «
‚Mögen Sie mich »denn gar nicht ein bißcheni«

« - tJortsetzung folgt! ’

f
—
Ü   Bret ·Houghton lächelte über den Etu-



     

fiebert worden ist. Bevor der Tommh selbst schießt, sollen
die Rachbarländer des Reiches vergewaltigt unb in bie
Organisation des Hungerkrieges gegen Deutschland ein-
bezogen werden. · «

Dafür ist auch eigens ein Ministerium ins Leben
erufen worden, das sich Ministerium siir Wirtschafts-
ieg nennt, in Wirklichkeit aber ein Blockademinis

st e r i um darstellt. Die Engländer brüsten sich jetzt damit,
schon zwei Jahre vor Kriegsbeginn mit den Vorarbeiten
für die vollstandige Handelssperre fertig gewesen zu sein,
wahrend im Weltkriege erst zwei Jahre nach Beginn der
Feindseligkeiten die absolute Abschnürung Deutschlands
erfolgte. Daß aber alle diese Maßnahmen unwirksam
sind, da Deutschland in jeder Hinsicht vorbereitet ist, hat
Generalfeldmarschall Göring so deutlich gesagt, daß
Feuers keine Worte mehr darüber gemacht zu werden
rau en.

Ein zweites sei aber auch England mit aller Deut-
lichkeit gesagt: Deutschland ist heute auch auf der See
so stark, daß jeder Bruch des Völkerrechts mit deutscher
Grundlichkeit beantwortet wird.

Dänemark protesiiert erneut
."' England will sich drücken

f Jm Auftrage der dänischen Regierung hat der d änis e
Gesandte in London, wie von, zuständiger Seite mt-

teilt wurde. bei der englischen Regierung Vorstellungen er-
oben, nicht nur wegen des englischen Bombenabs
wurfs bei Esbjerg. sondern auch wegen der beiden
Lpäteren Fälle, in denen vermutlich englische Flie er
ber dänischem Hoheitsgebiet gewesen sind. Der dänische « e-

sandte in London hat gegen ein olches Ueberfliegen Dane-
marks P r o te st eingelegt. Die englis e Regierung hat daraus
eantwortet. daß die der englischen uftwaffe erteilten Jn-

ftruktionem neutrales Gebiet zu vermeiden, ,,streug ein e-
chärft« werden würden. Anläßlich des Bombenabwiirfs ei
Esbjerg ist weiter von der dänischen Regierung Anspruch aus
Schadenersatz erhoben wordeu.- Dazu hat der englische
Gesandte in Ko enhagen mitgeteilt, die englische Regierung sei
bereit, solchen rsatz u leisten, unter der Voraussetjßun , daß
in ausrei ender Weise festgestellt werden konne, da d e aus
Esbjerg a geworfenen Bomben englischer Herkunft waren (i).

Empörung in ganz Rordschleswig
, Die beiden verbreitetsten dänifchen Blätter in Nordschless

wig ,,Jvdske Tidende« und der Apenrader ,,Hejuidal«
geben zu, daß in ber Nacht zum Sonnabend von englischen
Fliegern über dänischem Gebiet F l u g b l ä t t e r abgeworfen
worden sind und daß also eine neue Neutralitätsver-
ietzung Englands vorliegt.

,,Jhdsske Tidende« bemerkt dazu ironisch, das dänische
Außenministerium habe die englische Regierung darauf auf-
merksam gemacht, wo Dänemark liege. Weder England noch
Däiiemark könnten ein Interesse daran haben, daß schlecht aus-
gebildete lieger entsandt würden, wie es der all gewesen sei.

.Auch er »Hejindal« meint, die Reutralitätsverletzun sei
durch geograp isch schlecht orientierte Flieget erfolgt. Das latt
fordert die nlage von großen, leicht kenntlichen National-
abzeichen, die nachts mit Scheinwerfern beleuchtet werden
sollten. Wenn dann trotzdem noch Verletzungen der Neutrali-
tät vorkämeii. dann bleibe nichts anderes übrig, als daß Dane-
iriark seine militärischen Machtmittel gebrauche-,
aber bie es verfüge, um seine Neutralität zu s üben.

Das wiederholte Ueberfliegeii Nordschlesw gs durch eng-
lische Flieget hat in dem ganzen Landesteil A u f r e g u n g
u n d E mp ö run g hervorgerufen, wie das in Zuschriften an
die dänische Presse zum Ausdruck kommt. So erklärte ein Däne:
Qiesntal waren est-Fltigbl-ätter,-das nächste Mal werden es
vielleicht B o m b e n sein.

Dänemark wird schießen
Voin däiiischen Kriegsministerium wird auf die Möglich-

keit aufmerksam gemacht, daß bei militärischeii Maßnahmen
zur Abwehr unerlaubten Ueberfliegens dänischen Territo-
riuiiis das Publikum durch das Herabfallen von Spreng-
splittern aus großer Höhe gefährdet werden könnte.

Jn Gebieten. wo solche militärischeii Abwehrniaßnahmen
besonders in Frage kommen können, wird daher durch eine
örtliche Bekanntmachung der Bevölkerung eine entsprechende
Mitteilung gegeben werden. die dann dafür sorgen muß, unter
Dach und Fach zu kommen, wenn Flugzeuge gehört oder ge-
sehen werden.

 

Ein einziger Funke kann die ganze Ernte fressen!

  

.. Auch das »schwächere Geschlecht« stand seinen Mann

Wir können in alten Zuustrollen unb in ehrwürdigen
Chroniken seltsame Dinge lesen, Dinge, die über die
Forderungen der Frauenemanzipation weit hinaus-
gingen. Oder widerspricht glatt und klar der romanhaften
Auffassung,»daß die deutsche Frau stets nur ,,Kind«er,
Kammer, Kuche und Kirche« gekannt habe, wenn wir er:
fahren, daß beispielsweise in Nürnberg besondere Ver-
bote erforderlich waren, um die Frau von mancher
Mannerarbeit fernzuhaltens Daraus geht doch hervor,
daß sie eben vorher dort tätig waren, wo es uns heute
wundernimmtl Und es muß nicht ein sehr ausgedehntes
weibliches Arbeitsgebiet gegeben haben, wenn wir lesen,
daß es Madchen gestattet war, Schulmeisterinnen zu
werden oder als selbständige Gildegenossen - z. B. in
Koln am Rhein —.den Zünften der Seidensticker und
Goldwirker anzugehörens Oder wenn wir erfahren, daß
— ebenfalls in Koln —- Frauen als Brauer tätig und
anerkannt waren, und es ——- wiederum in Nürnberg —
sogar weibliche Dachdecker gab? Von den Frauen und
Madchen, die als Helfer ihres Familieuoberhauptes in
Kram- und Werkstatt tätig waren, die in der Landwirt-
schaft und Fischerei halfen, braucht deshalb hier gar
nicht die Rede zu sein. Erwähnt werden soll nur, daß
das alte deutsche Recht feste Grundsätze dafür aufstellte,
wie und wo eine verwitwete Meisterfrau oder verwaiste
Weifsetertochter ihr Familienhandwerk weiterbetreiben

So war es in Stadt und Land einigermaßen selbst-
verständlich, daß die weiblichen Volksgenossen ihr Tätig-
Zeus-feig Fanden w«o«es. nötigwuxdez und wenn es sich
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Jnfneatrie i Brutrfa
Die Truppe schafft wieder Ordnung —- Kastanjuden säumen die Straßen

. Hochsommerhitze im September ·
PK. . . .‚ 11. September. Ungestüm und mit »schwung-

hafter Schuellisöeit drängt die deutsche Jnsanterie längs der
Weichsel an arfehau nach. Sie treibt die Reste des ge-
schlagenen egners vor sich her. Es sind nur versprengte
olnische Abteilungen ohne Verbindung zu einem größer
serband, bewaffnete Baiiditen und Banden. die aussichts-
losen Widerstand entgegeiisetzen. Wo sich sol e Unruhe-
stifter unb Wegelagerer zeigen, wird ihnen ein ür allemal
die Möglichkeit genommen. ihr Unwesen zu treiben. Die
Fruppe s afft Ordnung im Land. Wie ein Schneepflii geht
sie den eg und läßt hinter sich einen breiten, gesäu erteu
Streifen. Frei von dem Druck der politischen Jnsurgenten
leben iiii Hinterlaiid Wirtschaft und Verkehr wieder auf. Dem
deutschen oldaten folgen deutsche Arbeiter, deiits e Straßen-
bauer und deutsche Eisenbahuer auf bem Fuße. inter ihrer
Hand kommen dielebeiiswichtigen Betriebe unb Einrichtun-
gen des Korridorgebieies wieder in Gang.

Die polnische Bevölkerung sieht ein, daß sie von dek»
politischen Judeiitiini irregeleitet unb belogen worden ist. Sie
rückt ab von den Wahnsinnstaten und Scheußlichkeiten der
aufgehetzten und aufgeputschteu Juden und der Uiiterwelt, für
die der seler lichste Beweis der Broniberger Blutsonntag ge-
wesen ist. Jeder einsichtsvolle Pole erkennt, daß ietzt Ruhe
und Sicherheit für fein Land und feine Arbeit gegeben sind.
Zur Rechenschaft gezogen und vor Gericht kommen werden
nur Verbrechen Mit den deutschen Soldaten sind überall auch
wieder Recht und Ordnung eingezogen.

Bis zur alten deutschen Reichsgrenze tragen Stadt und
Land deiitsches Gesicht. Von hier ab ostwärts aber hat alles
östliches Gepräge. Die Grenze, die das Versailler Diktat
willkürlich aufgehoben hat, besteht in Wirklichkeit mit aller
Schärfe unb Deutlichkeit. Schniu ig finb bie Ortschaften,
durch die die deutschen Soldaten z e en. Schmieria sind die

 

Menschen in ihnen. Verkommen sehen die Holzhäuser aus«
Steinbauten trifft man kaum. Die Behausiingen sind ver--
brecl’t, unb aus den kleinsten Anzeichen spricht die maßlose--
Verkommenheit, die ier offensichtlich lebensnotivendig ist.
Nr deutsche Soldat -t das Gefühl. als könne er nur in-
«.iier Schutzuniform hier« diir gehen, unb als wäre ihm speis-
iibel. Der Vormarsch fuhrt urch lange Straßen, in deren
Gassen sich die Judenkinder scharenweise breitgeinacht haben.-
in denen die verschlampten Judensrauen entlangstehen, in;
büßen sich die Kaftanjuden, Bart neben Bart, neugierig auf-
gebaut haben. Sie sind aus ihren Kellerwohnungen hervor-
gekrochen oder haben sich ‚in ungeheuren Men enzwischeir
ihren Häu ern niedergelassen, um neugieri en geraden-.
Menschen. ie deutschen Soldaten, durchmars ieren zu sehen.
Es wäre verwunderlich. wenn sie nicht an gleicht Profit
heraiisschlageu, um Waren zu verschacheru. H er ist ie Welt
“er Juden, hier sind die, Juden unter sich.

Die Juden hausen in den Städten und leben vom Nichts--
tim. Am Stadtrand unb auf bem Lande leben die arbei-
tenden Menschen unb sie sind nicht südisch. Die Lands aft«
ist flach und einiönig. Die Wege sind schle t unb san ig.
Dazu kommt- die für Septembertage iingewönl che Hitze. Das
gnd die gegenwärtigen Umstände. unter enen die d euts che-
-nfanterie vorrücki. Sie vollbringt täglich Marschleisi

stungen, die Bewunderun abnötigen. Es geht vorwärts,
ohne Verzögerungem Aus älle gibt es nicht, bie Haltung ist.
hervorragend. Schweißiriefend unb ftanbhebectt, das Gewehr·
um den Hals, auf dein Rücken das Sturmgepäck, Handgrana-
ten im Gürtel, vorn übergebeugt durch das Land stapxend
stets zu einem Witz und Scherzwort bereit, in jeder Bezie ung
nicht lleinzukriegen — so marschiert ietzt wieder der deutsche-
c‘infanterift Kilometer um Kilometer. Tag für Tag, bis das—
Tiiel erreicht ist. .

 

Kräfte des Aufbaues amWerk
Die deutsche Zivilbeoölberung in Polen —- Eiusatz von Arbeit-dienst,

Reichspost und Reichsbahn
« DNB ..‚ 12. September.

(p.i(.-Sonderbericht.)

Jn dem leichen Tempo, wie die Kampftruppen in Polen
vorriiclen, zie en mit ihnen oder folgen der Armee unmittel-
bar auf dem Fuße zahlreiche Einheiten des Reichsarbeitsdiew
stes und der Zivilverwaltungen der Reichspost und der
Reichs-bahn. Als Kennzeichnung ihrer direkten Zugehorigkeit
zur Wehrmacht tragen die Angehörigen dieser unter militas
rische Hoheit gestellten Verbände — u denen unmittelbar an
die Organisation derArmee angele nt auch die Feldgendar-
merie gehört eine gelbe Armbinde mit der Aufschrift
»Deutsche Wehrmacht«. ·

. Am« stärksten trtt hierbei der Reichsarbeitsdienst
in Erscheinung. Jr endwo und fast überall haben die Polen
auf ihrem fluchtart gen Rückng die wichtigsten Fluß- und
Straßeniibergänge zerstört. Pioniere eilen der Truppe
voraus und schlagen Notbrücken, die schnellstens das Hinder-
nis im Vormarsch beseitigen. Die Notwendigkeit der Krieg-
führiing gebietet eine schiielle und sichere Ueberwindung sol-
cher Lückeii. Jst die Arbeit der Pioniere aber erledigt unb
sind diese schon wieder an der nächsten Stelle ihres Ein-
atzes angelangt, bann tritt mit Spaten, Hacke und Säge.
Hammer und Beil der Arbeitsdienst in Tätigkeit. um.gege-
benenfalls für eine Verstärkung der neuen Ueber änge zu
sorgen, da je t ununterbrochen bie schweren Rachf ubkoloii-
nen heranro en. Jhre gewaltige Belastung muß dann die
dur Bohlen und Balken verstärkte Brücke oder der durch
Fas inen, Bretter und Knüppel gelegte neue Weg über Wie-
sen. Aecker und Sandflächen aushalten.

Kräftige Fäuste der jun en Arbeitsmänner, die fro en
Herzens und freudigen Ein a es hier S ulter an Schuter
mit den Waffenträgern der ation am erk für Deuts -
land stehen, fassen Baumstämme, die sie spielend an der ri -
tigen Stelle abladen Ebenso tragen viele arbeitsame ände
die schweren Steiiiblöcke für Widerlager und Stützen eran.
Dort. wo vielleicht noch eben eine Mine polnischer Straßen-
sperren — von der Truppe vorsichtig erkundet unb esprengt

—

—- die dürftige Schotterdecke der Ehausseenaufgeri en hat,

m wirtschaftlich gesicherten Zeit als Regel herausbildete,
daß die »vornehme« Frau oder Tochter nicht berusstätig
zu sein habe, so ists-das nichts «ssVerw·ersliches«; Denn wes-
halb soll. eine weibliche Person ohne Rot Männern oder
bedurstigeu Geschlechtsgenossinnen das Brottwegnehmens
Ganz anders-aber liegt es in kritischen "Zeitläusten;· lag
es..zumal in ernsten Tagen- der Nation.-Da«.berichten uns
schon uralte Quellen, wie die deutsche Frau es verstand,
sogar mit der Waffe in der Hand ‑;‑ sdenken wir a'_1‘1' die
Zuge der Zimbern undTeutonenl —- ,,ihren Mann zu
stehen«ls.-Und diese heroische Tradition setzte sich dann bis
in die Neuzeit fort: zumal die Freiheitskriege fanden
eine ganze Reihe von bewaffneten ober wassean-
tragenden Frauen in den Frontlinien der· Deutschen, »die
gegen das Joch Napoleous sich au’sbäumten. Aber diese
Falle — sie sind überaus rühmlich und denkwürdigl —
sind doch Ausnahmen, wenn man sie im«Gesamtleben
unserer heldischen Nation betrachtet, ba es Streben sein
soll nnb fein wird. die Frau immer in erster Linie Frau
und Mutter, Nahrerin und Erzieherinder Jugend sein
zu lassen.

Und es» bewies die deutsche Frau, es bewies das
deutsche Madchen ihre Einfaßbereitschaft --im Laufe der
Nationalgeschichte in vielen Fällen. Es gibt noch manche
alte Dame, die aus eigenem Erlebeii oder nach dem Be-
richte ihrer Großmutter erzählen kann, wie inden deut-
schen Einigungskriegen von 1864, 1866. unb 1870/71 bie
weiblichen Patrioten täglich Verbandstofse, Scharpie und
derlei, für die Front zurichteten Ganz andere, weit er-
hobte Forderungen stellte dann der Weltkrieg; und schon
bevor er sie stellte, stand die deutsche Frau bereit zu jeder
Hilfe. Schon im August 1914 organisierte sich der »Natio-
nale Frauendauk« und übernahm großzügig und opfer-
sreudig die.sozi»gle«Heeres- und Heimathilfe in Zusammen-
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ift wenige Stunden später eine neue feste Füllung gelegt, so«
daß die nachriiclenden Kolonnen kaum etwas von dem einsti-
gen Hindernis mehr merken.

·Wie der Arbeitsdieust, sorgt in ihrem speziellen Auf-
abenbereich auch die Deutsche R eich s v oft für die reibungs-
ofe Aufrechterhaltung der Verbindungen zwischen dem rück-
wärtigen Armeegebiet und der Front. Kaum, nachdem die-
Nachrichtentruppen die ersten Meldungen besorgt haben, haben.-
auch schon die Telegraphenbaukolonnen ihre Arbeit aufgenom-
R bol Kilometer um Kilometer ziehen sie ihre Drähte und-«-
a e
So bietet sich an den polnischen Landstraßen fast das-—

friedensmäßige Bild der wohlbekannten Trupps von Tele-
graphenarbeitern. die in lustiger Höhe ihre Porzellanisolato-
ren unb schimmernden Kuv erdrähte anbrin en.

Ebenso notwendig und selbstverständli wie die Arbeit:
des Reichsarbeitsdieustes und der Reichspost --— unb zwar
gleichfalls für das Verkehrswesen ist der Einsatz der
Deutschen Reichsbahir Rein militärisch haben hier die«
Eifenbahnpioniere im Kampfgebiet bereits ihre Aufgabe er-.
füllt. Dann treten die-Baukolonnen der Reichsbahn auf, brin-
gen Bahndämme und Schienen wieder in Ordnung (sicher ins-
eine be sere Verfassung, als siejemals gewesen ind) und-
ebuen den Zügen, die von deutschen Eilenbahnern für mili-
iärische Zwecke, aber auch für den iv lverkehr. nachgefuhrt
werden. deu--Schienenweg. Zur glei en Zeit rollen aus dens-
Landstraßen auch die großen Motorfahrzeuge der« Reichsbahttx
— Autobus und Lastwageu -— zwischen Heimat und Front
hin und zurück. _

— So tilgt dieser großzügige Einsatz von Arbeitsdieusü
Reichspost und Reichsbahn ie Spuren selbstverschuldeters
polnischer Zerstörung. Deutsche Arbeit und deutsche Or ani-
katiou schaffen nach Kräften wieder den Zustand des rie--
ens, den zu verändern niemals Deutschlands Absicht.· wohl-.-

aber des Gegners Willen und Ziel war.

Leichtsiuulund Unachtsamkeit sind unsere Feinde!

\ ..‑.‑qu ..-

hang mit-den Behördenl Es wurde den« Sold«atenfrauetrs
Arbeit zugewiesen, und zwar Arbeit, die der Rüstung«
diente, besonders eilig. Es tourbeneßinberhorteerrichtet,
bie sich der Kleinen währendderstäglichen Arbeitszeit der-
Mutter ‚liebevoll annahmen. -Wochenfürsiorge, Witwen-
unb Waisenbetreuung forderten riesige Reihen von Helfe-
rinnen. Armenspeisung durch Volksküchen und bald auch-
Soldat heime in Etappe und Front; galt es zu errichten.
Haushil e bei-Stadt-« und Landfamilieni war zumal« dir
anzusetzen. wo Kaufmanns-stauen ihre Männer im.Laden,
wo Bäuerinnensssihre ausgehobenen Ehegatten auf, dem-
Hofe » allein vertraten. Verwundetenpflege, -.Zusrichtungen-
aller Art — vom-—Apothekenbedarf biszur Granate *—
erforberten Frauenarbeit, weil so viele Männer im
Felde ftanben. Frauen unb Mädchen fanden Vollarbeit
in Fabrik und Handwerk Es erstanden ganz neue
Frauenberuse, die sich teilweise bis heute erhielten: Kraft-
wagenführerinnen bewiesenz daß sie vollwertige Chauf-
seure seien; es gab nicht nur, Straßenbahnführerinnerz
unb Schaffnerinnen, sondern auch Lokomotivführer weib-
lichen Geschlechts, Briesträgerinnen, Telegraphistinnenr
Frauen arbeiteten in Reparaturwerkstätten der Reichs-
bahu und in den Schifsswerstent Besonders viele Auf-
gabengebiete fanden -— natürlich — bie Frauen in den
hart unikämpften Kolonien, wo sie, umwogt von Ge-
fahren, entblößt von den kulturellen Hilfsmitteln der
abgeschnittenen Heimat, wirkten —- gute Engel für die
gute Sachel -

Hoch klingt das Lied der deutschen Frau durch die
Jahrhunderte, und heute erfüllen in der NS.-Frauen-
schaft, in NSV. und BDM. wiederum ausrechte, tapfere
deutsche Frauen und Mädchen ihre Pflicht, während
Deutschlands Söhne für des Reiches Schutz und Sicher-
beit mit ihrem Leben eintreten. -.-

ÅTÄ säubert Dis-behende Treppen, Böden, Becken, Wände!



   
————-T-t- Heerwegener Stadiblat

illlesiens Jugend zum leetzinnsiitiit
ie—————

Vor dem Große-instit der Jugend — In 148 Landdienfilagern helfen 2200 Jungen usnd Mädel .

Die deutsche Jugend hat gerade in diesen Tagen schon
des öfteren bewiesen, daß sie bereit tft, uberasll dort einzu-
springen, wo die Männer die feldgrasue uniform angezogen
haben und ihre Pflicht für Violck und Vaterland tun. «Der
Reichssjugendführer Baldur von Schirach hat sich m diesen
Tagen an seine Kameraden gewandt und psie aus einen gro-
ßen Einsatz vorbereitet. Die gesamte deutsche und mit ihr
die schlelsiiche Jugend wartet auf diesen EinsatzbefehL Aber
auch bisher hat sich die schleisische Jugend schvn herborgetan. -
Jm besonderen Maße gilt ihre Hilfe dem schlesischen Bauern,
der zwar seine Getreideernte unter Dach und Fuchs hat, des-
sen Hackfruchternte jedoch noch geborgen werden muß. Gro-
ßen Anteil an« der bisherigen Hilfe fsur den Bauern hat« der
Landdienst der HlJ» der in Schlesien in diesem Jahre einen
ganz bedeutenden Ausbau erfahren hat-. Während In. unse-
rein Gan im vergangenen Jahre nur 50 Lager miit 050
Jungen und MädelJi bestanden, sind jetzt 2209 Jugendliche
in 148 Landdienstlagern zusamnien«gefaßt. Die Lager sind
über ganz Schliesien verteilt, ziehen lsich jedoch m großer
Anzahl längs der Grenze hin-» Jn diesem Jahre wurde der
schllesische Landdienst zusmi erstenmal in zwei Jnthionen
geteilt, und zwar Niederschlesien mit dem Sitz in Adelsdorf
bei Goldberg und Qberschlesien mit dem Sitz in Klein-Neu-
dorf bei Grottkau. Die Jnspektioneni sind wiederum in Ge-
folgschaften bzw. Grubden aufgeteilt, denen bauptamtliche
Gefolgschaftsführer bzw. Gruppenfiihsrerinnen beigegeben
sind. Diese habe-n zwölf bis fünfzehn Lager zu betreuen.
Diese völlige Durchorganisation hat sich als sehr gut erwie-
sen, und der erhöhte Einsati findet überall; beim Bauern
wie bei den Jungen freudigen Widerham

Landdienstler skönnen alles
Jn einem Lager im Kreise Glogaii. Drei Güter stehen

unter einer Verwaltung. Jn- diesem Jahre ist zinsm ersten
Male eine Betriebsgrubpe des Landdiizenstes hier eingesetzt
worden. Jn einem Gebäudeteil des Gutes hat die Ver-
waltung einige Räume für das Lager zur Verfügung ge-
stellt. Die Jungen haben es isich nach ihrem Geschmack aus-
gestaltet, haben aus dem Vorhof ein schmuckes Gärtchen ge-
macht und gehen täglich in bester Stimmung an ihre Arbeit.
Der.Betriebisf-üihrer that sich von anfangan groß-e lMiüche ge-
geb-en, die Jungen in alle Arbeiten einzuweihen Heute
trägt er- die Früchte. Viele .Landaobeiter, Melker und andere
gelernte Facharbeiter sind-zur Wehrmachlt einberufen. Einen

 

 

Augenblick war er in Sorge, wie er den Betrieb aufrecht
erhalten sollte. dann kam ithm der rettende (bebaute: er
bat ja eine Betriebsgruppe des Landdienstes. Und wie die
Jungen dabei waren! Melker zu werden, ist kein-e Kleinig-
keit. Aber der frische Junge, der heute nun schon tüchtig
dabei ist, 26 Kühe melken zu helfen, erzählt uns mit Be-
geisterung von seinem neuen Aufgabenbereich Er hats in
kurzer Zeit gelernt. Seine Kameraden helfen auch. uberall
dort aus, wo die Männer ein-gezogen sind.

Wir suchen Landdienstmädel

Leer und verlassen steht dass Mädellager in Gießmanns-
don im Kreise Sprottain Nur die Fahne ;verrat, daß hier
ein Lager ilst. Wo sind die Möbel? Auch die Lagerfnhreriii
ist nicht da-. Also gehen wir auf die Suche. Nebenau arbei-
ten bei einer Bauersfrau zwei frische vierzehn-· und funf-
zehnjälhrige Mädel. Die Frau gibt uns bereitwilligst Aus-
kunft. Ja, wenn sie die Mädel jetzt nicht hatte. Sie selbst
hat soviel auf dem Felde zu tun-, da ihr Mann nicht zu
Hause ist. Auch Pferd und iWagen haben sie zur Verfügung
gestellt. Da ist also die Hilfe der beiden nicht«-zu bezahlen.
Jm Anfang freilich hat esl einige Schwierigkeiten gemacht,
hie Mädel anzulernen, aber bei beiderseitigem guten Willen
ging es sehr schnell.

Und die Dorfgemeinschaft?

Selbstverständlich daß fie jetzt die Jungen unb Mädel
mit besonderer Freude begrüßt, den-n sie Tsinsds ihnen in erster
Linie wertvolle Helfer unh Helferinnen Aber auch außer-
habb her Arbeit stehen sie mitten in der Dorfgemeinschaft.
Die Jungen und Mädel sind keine Städter oder feine Frem-
den, sie gehören zum Dorf. Aus dieser Einsteliun«g««hera-tis
verwachsen sie auch immer mehr mit der Dorlfgemeinschaft
sUnd ihr ist es nicht zluletit zu verbauten, haß etwa 20 Pro-
zent der Jungen und Mädel, die durch den Landdienst
gehen-, für immer auf dem Lande bleiben.

Bei einem Ortsbauernsfühsrer fragten wir, ob er noch
mehr Helfer und Helferinnen gebrauchen könnte. Die Ant-
wort wußten wir schon im Voraus. Die Frage war nur, ob
sein-e Bauern mit dem Einsatz der Jugend zufrieden sind.
»Wir nehmen soviel, wie wir nur irgendwie bekommen tön-
nen,« meint er und- heißt damit alle freiwilligen Ernte-
heiser, die sich für die Hackfruchtersnte zur Verfügung stel-
len werden, auf dem Lande herzlich willkommen
  - “H”

warmem
Lüben, 15. September

Im Ehrendienst für dein Bolkl
·-Wenn jetzt, in die en Tagen, das Deutsche Rote

Kreuz, der Luftschutz, das eutsche Frauenwerh der Reichs-
arbeitsdienst und andere Or saniationen die deutschen
rauen und Mädel zur. Mitarbet aufrufen, so werden diese
ppelle —- des sind wir gewiß — auf fruchtbaren Boden

allen. Denn welche rau, hie auch nur einen unten von
hrgefühl besitzt. wür e in diesen Stunden taten os beiseite-
eben wollen? - So melden sich denn Tausende und aber
ausende in Stadt und Land zum freiwilligen Ehren-

dienst, unh sie alle sind bereit, sich der Größe dieser heroischen
Zeit durch selbstlosen Einsatz würdig zu erweisen.

Nun ibt es aber unter den Meldenden eine ganze An-
abl, die chon bisher ihre Treue zu Volk und Fü rer durch
ie Tat bewiesen haben. Lange c‘ahre haben sie im Winter-

gilfswerk und im ,,Hilfswerk urter und Kind«, in her
ugendpflegearbeit oder an ir endeiner anderen Stelle lich

al··s tüchtige. zuverläsige Hei er der NSV bewährt. sie
durfen sich also mit e t zu hem Millionenheer der ehren-
amtlichen NSV.-«Mitarbeter rechnen, denen schon so häufig
der Dank des — uhrers gegolten hat. Und trotzdem wollen sie
in diesem schick alschweren Augenblick den Platz verlassen, auf
dem sie so lange gearbeitet ba en ‚unb wollen ihn gegen einen
anderen vertaufchen —

Die Veran assung u diesem geplanten Wech el ist ganz
gewiß nicht Unzuverläfsigkeit oder gar Unzufrie nbeit mit

rer bisherigen Aufgabe. sondern es ist der nur allzubegreif-
iche Wunsch. dort mit anzupacken. wo ihrer Meinung nach
ihre Hilfe im Augenblick am notwendigxten gebraucht wird.
Das aber wird stets dort sein wo sie au Grund ahrelanger
Arbeit über hie meifte Erfahrung verfügen, in brem Fall
also bei der NS.-Volkswohl ahrt.

- Die Organisationen fel er haben ein Jntere e daran.
sich ni t gegenseitig den Rang abzuiaufen und ie Hilfs-
[tagte e nanher abspenstig zu machen -—· das kommt beispiels-
we se auch in dem Aufruf von Reichsarbeits ührer Hierl zum
Ausdruck. in»dem-es ausdrücklich heißt: „C” rufe daher alle
deutschen Madchen..., die nicht bereits in Sonderaufgaben
eingesetzt sind, auf, als Arbeitsmaiden für ihr Volk Ehren-
dienst zu leisten« —

Nun wird gewiß die eine oder andere Helferin oder Mit-
arbeiterin der NS.-Volkswohlsahrt meinen es äbe für sie
im Augenblick eben doch wichtigere Ausga en. as die einer
Blockwalterin u. ä. Die e Frauen übersehen einmal. daß hie
NSV ja erst am Anfang ihres Einsatzes stehtme weiteren
Verlauf des Schutzes und der Betreuung der Zivilbevölkei
rung werden auch ihr —- und ihr mit in allererster Linie --
gro e lebenswichtige Aufgaben erwachsen —- wir erinnern hier
nur an die bereits geforderten Sonderleistungen wie Flücht-
lingsbetreuung an fdie Sorge für die Kinder erwerbstätiger
Mutter usw. —- Bunt anderen aber ver essen.die Frauen. daß
es ihnen genug niemand verwehren will. neben ihrer bis-
herigen Aus a e noch eine zweite zu übernehmen, allerdings
nur, wenn ariiber die erste nicht vergessen wird. Jn zahl-
iosen Fallen wird das heute mögli ein, vor allem bei
tenen rauen, hie keine oder zum mndestens keine kleinen
Kinder haben und deren Mann im grauen Rock feine Pflicht
erfullt. Wenn eine solche Frau sich ietzt zusählich dem Bahn-
hofsdienst zur Verfügung stellt sich beim Deutschen Frauen-
werk fur die Nachbarschafishile meidet oder an irgendeiner
anderen Stelle tatkräftig mit anpackt, so wird das stets warm
begrüßt werden. Aber, wie egesagt — die eigentliche Ehren-
ar eit darf darüber nicht zu urz kommen.. J. A

polizeiliche Meldefrijien werden verkürzt
Die rift zur. Anmeldung beim Beziehen einer Wohnung,

ebenso he Melde rist beim Auszie en aus einer «Wohnung
wird nach einer erorhnung »des. eichsinnenministers von
einer Woche auf drei Tage erabgesehr Ausländer
sind Staatenlose haben fi binnen 24 Stunden
bei her Meldebehörde ans «bzw. a »
lieben Ab abe des Meidescheins bei derMeidebehorde mu bei
Inständisüien Unterinietern ihr Wohnungsgeber, bei- ausl nhi—
E n an etern her Hauseigentümer oder Verwalter zugegen
e n.-. .

A

zumelden Bei der persön- .
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Die Meldevorschrisien finden auch auf Personen Anwen-
dung, die in einer Gemeinde des Jnlandes gemeldet sind und
befuchsweise in einer anderen Gemeinde bei Verwandten oder
Bekannten wohnen. Die binnen 24 Stunden u erftattenhe
Meldung beherbergier Personen in Veher ergungs-
platten wird auf alle Beherbergungsstätten ausgedehnt, also
auch «an Sportheime, W«anderheime, Jugendheime und
Jugendherbergen Ebenso haben alle Privat ersonen, die
Fremden kurzfriftig entgeitiich oder unentgeltlch Unterkunst
gewahren, die Beherbergten zu melden. Die bisherigen Er-
leichterungen ftir Reifegesellschaften und für den
Wochenendverkehr werden aufgehoben. Wichtig ist
Berner hie Bestimmung, daß die Inhaber oder Leiter von Be-
erbergungsstätten verpflichtet sind, sich die Ausweiss
papiere aller Beh-erbergten, auch der deutschen Staats-
ange örigen, vorlegen zu lassen und ent rechende Vermerke
auf em Meldeschein zu machen. Der eherbergte ist ver-
pflichtet, eine Ausweispapiere dem Wohnungsge er für die
Nacht na der Ankunft zin- Aufbewahrung zu übergeben. Sie
Verordnung ist nicht für die Ostniar-..

« Die Jagd geht weiter
» Der Reicksjagermeister stellt in einem Erlaß klar, daß

die Pflege der Jagd und die Aufrechterhaltung des Jagd-
iietriebes auch unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine
unbedingte Notwendigkeit ilst.. Einerseits müssen bei der Ab-
wesenheit eines großen Teil-es der Jagdschutzberechtigten ges-
eignete Personen gefunden werben, hie zu einer hinreichen-
hen Beaufsichtigung der Reviere in der Lage sind, damit
nicht her Wildbestand von unberusener Seite eine uner-
wnnschte Schmalerung erfährt: andererseits- müssen durch
ordnungsmaßigens Abschluß die Erträgnisse der Jagd der
Ernährung der Bevölikerung dienstbar gemacht werden- unb,
es muß auf jeden Fall verhindert werden, daß durch über-
mäßiger Anwachsen der Wildbestände eine unangemessene
Scipdigung der Landeskultur herbeigeführt wird. -Die Er-
füllung dieser Aufgaben soll svkon den Jagdbehörsden vor-
dringlich «gefodr»ert werben. Eine Aenderungl der Bestim-
mungen aber die Abschußregelung ist gegenwärtig nicht be-
absichtigt Der Erlaß trifft weiter Maßnahmen zur Verein-
fachung der Verwaltung im Jagdwesen.

, Um Erkäitiing zu verhüten —- nachher
Als in diesen Tagen die Sonne mit der bekannten Un-

barmherzigkeit vorn Himmel hernieherbrannte, wunderte sich
ein Mann, der ein-ein Erdarbeiter in einer benachbarten
Stadt zusah, weshan der Mann sotoiel ausgezogen habe -——
ein Hemd, einen Sweater, noch einen Pullover und darüber
ein-e Jacke. Der Zuschauer fragte schließlich-, ob er das alles
trage, um sich bei der Arbeit warm zu halten. Der Mann
mit Schaufel und Hacke» schüttelte den Kolpf: ,,-Jch mache das
ans Erfahrung, um mich nicht zu erkälten, wenn ich auf-
zhorel“ Uebrigens ist darin ein Korn Wahrheit Die Land-
leute vertragen auch im Sommer oft dicke Hemden. Natür-
lich ist ihnen warm. Aber sie verlsichern daß sie sich weniger
oft mit einer Lungen-entzii-ndiung ins Bett legen müssen, als
Mentchen zum Beispiel Sportler, die gleichzeitig in Frei-
luft machen.

 

Bücher-schau
Feuergarben aus Ruineu

Ueberall in Polen setzen die Jnsurgenten Dörfer in ·
Brand und eröffnen oft aus- den Ruinen ein hinterhältiges
Feuer auf einzelne deutsche Sol-baten Die »Schlesische
Sonntagspost« gibt von einer Fahrt ins eroberte Gebiet in
zwei Bildberichten ihre Eindrücke und Beobachtungen wie-
der und schildert anschaulich, wie es heute »driiben« aussieht
Wie lsich unsere Flieget die Herrschaft über den polnischen
Lustraium erkämlplften und mit welch unerhörtemx Schneid
sie dabei vorgingen, das würdiglt ein Sonderberichterstatter, _
her an einem Feindfiug teilnahm. Außerdem ist nochTeine
große Bildreportage über »die eroberten: Städte mit- deut-
chem Gesi " zu erwähnen

_._.—‚._.._..___—-— ._______.b_______.

 

  

   

Gieaßenverkehr bei Dunkelheit
Sieben Gebote des Reichsfüqhzrelrsiii und Chejs der Deutschen

o ze
Jm Einvernehmen mit dem Reichsminister der Luftfahrt

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt der Reichsfiihrer H.
iind Chef der Deutschen Polizei im Reichsministerium des
Innern bekannt:

Bei Verdunkelung ist größte Vorsicht und genaueste Beach-
tung aller für die sichere Abwicklun des Straßenverkehrs ge-
gebenen Vorschriften unerläßlich. on allen Verkehrsteilnehi
mern erwarte ich, daß sie sich während der Verdunkelung im -
Straßenverkehr an die folgenden Gebote halten:

l. Scheinwcrfer, Begrenzungs-, Schlu - und Vremslichter,
Fahrtrikhtungsanzeiger, Kennzeichen und eichen fiir das Mit-
führen von Anhängern abdunkelnl

Fahrzeugsiihrer, prüft vor Antritt jeder Fahrt stets
eure Beleuchtung nachdem Grundsatz: Na oben kein Lichtl-
Abschirmeni Alle nicht dringend notwend gen Lichtwellen-
insbesoiidere Nebellicht, Kiirveii-.. Niiekfahrt- und Suchscheini
merfer, außer Betrieb sePenl Die amtlichen Kennzeichen müssen
auch bei Verdunkelung esbar bleiben. Vorschriftsmäßige Ab-
dnnkelung wird nach der Verdunkelungsordnung vom 23. Mai
1939 erreicht durch Abschirmung (nach oben), Abdeckung (Rau—
pen. schwarze Farbe usw.). Herabsetzen der Leuchtstärke usw,
Scheinwerfer müssen entweder abgeschirmt oder so abgedeckt
werden. daß bei Kraftfahrzeugscheinwerfern nur in waagek
rechter Ausschnitt von siins bis acht Zentimeter änge nnd
ein Zentimeter Breite, bei Fahrradscheinwerfern eine vier Zen-
timeter lange nnd ein entimeter breite waagerechte Oeffnung
an der unteren Hälfte icht austreten läßt.

2. Alle Fahrzeuge außer Fahrrädern. also auch Fuhrwerke
und Haiidwagen, müssen bei Verdunkelung eine rote
Sch l u ß b e i e iichtung führen, hie abzudunkeln ist.

3. Das Führen von blauem Licht ist nur Fahrzeiigen
der Polizei, Feiierwehr itsw. gestattet, an atideren Kraftfahv
zeugen. ahrrädern usw. also unzulässig!

4. . it abgedeckten Scheinwersern darf grundsätzlich auf
freier Landstraße mit aufgeblendetem Licht (Fernlicht) bei
Gegenverkehr unh in geschlossenen Ortschaften mit abgebiende-
tem Licht gefahren werden.

Es gelten also die allgemeinen Beieuchtungsvorschriften
wie bei Nichtverdunkelung mit der Einschränkung daß die
Scheiiiwerser abzudiinkeln sind und ein kur es Aiifblenden der
Scheinwerfer, insbesondere an Stelle von challzeichen, in ge-
schiossener Ortslage unzulässig ist. Die Einschaltung des Fern-
lichts wird durch die am Armaturenbrett blau aufleuchtende
Kontrollampe angezeigt.

b. Nur mit einer den Verhältnissen angepaßten gering-i
sten G eschwindigke it und unter Beachtung größter Vor-

6. Fußgänger und Radfahrerl Erkennt die be-
sonderen Gefahren bei Verdiinkeiungl Fahrzeugfiihrer können
euch nur schwer wahrnehmen Betretet die Fahrbahn daher
nur, wenn sich kein Fahrzeug nähert, und möglichst nur an·
Straßenkreuzungen iind Fußgängerüberwegenl Radfahrerl
Fahrt bei Verdunkelung nur, wenn dringend notwendig, und
dann langsam und mit größter Vorsichtl Rückstrahler stets pein-
lich sauberhaltenl

7. Verkehrswichtige Straßen von parkenden Fahrzeugen
frei haltenl Fahrzeuge auf her Fahrbahn — möglichst Neben-
straßen —- nur aufftellen, wenn onst kein Raum istl Auf der
Fahrbahn stehende Fahrzeune unter Beachtung der Verdunke-
lungsmaßnahmen beleuchten Aber auch hier kein blaues Lichtl
Snlgenanzitf »Laternengaragen« gibt es bei Verdunkelung
ni t me r

Soweit irgend möglich, sind Fahrzeuge auf vorhandenen
IkJJiittelftreisem befestigten oder unbefestigten Seitenstreifen,
Parkplätzen oder anderen Plätzen, aufzustellen. die besonders
kenntilich gemacht find. Hier brauchen sie dann nicht beleuchtet
zu e n. _ »

Alle widers rechenden Veröffentlichungen dieser Art sind
überholt. Sie oli eibeamten nd angewiesen, gegen Nicht-i
beachtung dieser Ge ote unnach ehrlich vorzugehen

Aus dem Gerichtsfaal
Gelddiebstahl in einem Posiamt.

Am Dienstag, dem 12. September, gegen 13.15 Uhr wurde
in dem Poftamt 21, Rhedigerstraße 6/8, ein Geiddiebstahl aus-«
eführt, bei dem ein Hundertmarkf ein, mehrere Fünfzi - und
wanzigmarkscheine entwendet wur en. Für den Verlust muß

ein Postbeamter, der selbst nur ein geringes Einkommen hat,
aufkommen. Die Reichspostdirektion Breslau hat für Mit-«
teilungen aus dem Publikum, die zur Ermittlung des Täters
unh zur· Wiederherbeis ffung der Diebesbeute führen, eine
Belohnung von 100 R . und 10 ”3%" des wieder herbei-
efchasften Geldes ausgesetzt, deren erteilung unter Aus-
chluß des Rechtsweges erfolgt. Wer hat am 12. September
egen 13.15 Uhr eine Person in auffälli er Weise das genannte

äloftamt verlassen sehen? Wer hat im esitz verdächtiger Per-

_ ficht fahren!

 

"Rotten rote Banknotenfireifen über je 1000 RM. mit dem Tages-
empel »Breslau21« vom 12. September 1939 gefehen, oder
wo sind solche efunden worden? Wo hat-sich jemand durch
den Besitz oder ie Ausgabe von Geld dahingehend verdächtig
gemacht, daß er mit der vorbezeichneten Strafiat in Verbin-
ung u bringen ists- weekdieniiche Mitteilungen die auf
Wunsch streng vertrauli - behandelt werben, werden erbeten
an das Polizeipräsidium, Kriminalpolizei, Zimmer 374/375,
Fern-sprecher 22211, Nebenanschiuß233. -

. Schwerer Verkehrsunfall
Am vergangenen Monta war auf der Fischergasse

eine Zugmaschine mit Angän ern auf den Bürger-
steig . efahren und ge en eine ausmauer gevrallt wobei
eine rau und vier nder zum Teil iebensgefähriich ver-
ie t wurden. wei von den Kindern erlitten infolge des
P atzens der ühirip en der Zugmaf ine schwere Ver-
brühungen. Eines die er Kinder, eine e ifjährige Schülerin,
ist bereits gestorben. Der Fahrer des Latzuges wurde fest-
genommen »

Was essen Wir

Küchenzettel für Sonnabend
Für die Stadtfrau

iM i t t a g s : Brüblkartoffeln, saure Gurke: a b e nd s :«
Heringssalat. «

Für die Landfrau
M i t t a g s : Kartoffelsuppe, Pilze und Kartoffeln; fii r

o h e n d s : BrotrestesAuflaub

ZweiMinutenLachen

Professor: »Wieloiel Gramin Morphium geben Sie bei
einer Jwiektion?« ’

Student: »Ach-i Gramm« · ‘ « ·
Der Professor schüttelt den Kopf »und- will. sich an einen

anderen S‚Briifling wenden. Da meidet sich der Erstgefmgte
noch einmal und fügt: »Ich habe mich geirrt, Hm Professor-

  

‘ ich weinte eins Achtel Stamm.“
. Professor: »Er-hie Korrektur erfolgt zu spät, der Patient
Ist bereits tot.“ - «



 

—————-tc:-t· Heerwegeuer Stadtblatt stät-
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Der Anfang vom e-
Der verbrecherische Terror gegen Deutsche - Wer gequält wird, setzt sich zur Wehr

An feiner Grausamkeit ging Polen zugrunde «

  

»"Wißt ihr es noch, ihr Deutschen aus
Runowo: Es war in einer kalten Nacht um
’bie Jahreswende 1918/19. Unruhe herrschte im
Land, sheillose Unruhe. Besonders mausig
machten sich die Polen, nicht wahr, und da
swir diese Großschnäuzigkeit nicht dulden durf-
ten, haben wir die Schreier zusammengestaucht

Dann herrschte wenigstens äußerlich Ruhe.
Aus dem Posten waren wir zwar zu jeder
Zeit, aber es kam doch jene Nacht, wo wir

Welches anch immer das Schicksal Polens sein wird, wir wi en, daß es niemals so
wiederte ren wird, wie es in Versailles durch Lu und ewalt usammengefügt
wurde. . er Traum hozn großen Polen, das don der der bis weit h nein nach Nuß-
land reicht, ist»ausgetraumt; auch das 1920 wiedererstandene Polen steht vor sseinem
Ende. Nach eigenem Willen, wohlgemerkt. denn der Ver tändi ung mit Deut chland
und Wiedergutmachunå nur eines kleinen Teiles des ersai er Unrechts zog es
den Krieg cgen Deuts land vor. Das war sein eigener Wille — um im Augenblick
nicht von em Willen Englands zu sprechen. Wenn jetzt eine Spekulation fehl-
schlagt -«-- und sie wird feh schlagen —, dann hat es sein S icksal selbst verschuldet.

gemordet mit tierischer Grausamkeit —— der
Ausdruck ist stark, aber nicht einmal stark ge-
nug —, wahllos und sinnlos Deutsche ge-
martert und gequält und hatten in. den ersten
Monaten sogar die offene oder stille Unter-
stützung der interalliierten Kom.missare. Als
die Pariser Botsckmfterkonferenz dann fran-
zösische, englische und italienische Truppen nach
Oberschlesien schickte, geschah es zu einem Zeit-

Rechts: Es war damals wie heute. Polnisches Aufständischens
gesindel ließ sich mit seinen Weibern in kätnpserischer Pose
photographieren Unten: Schon einmal jubelte man in Ober-
schlesien deutschen Truppen zu, als nämlich 1922 Reichswehr

Deutsche, vor allem die zurückgekehrten Feld-
-.soldaten. rauh aus unseren Betten gerissen
wurden. Verbrechergestalten vollführten in
den Häusern ein grausiges Gebrüll und schlu-
gen die Türen nein. Die alten Leute wurden
vervrügelt — sie verlangten unsere Ausliefe-
rung. Wißt ihr es noch, wie wir die groß-
schnäuzigen Polen im Ort und die Renegaten
zum Schweigen gebracht hatten. Wir sprangen-
-aus den Betten und waren bald im Freien
Den einen oder anderen von uns erwischten
sie, ehe der verabredete Sammelplatz erreicht

'ivar. Wir aber, ein gar nicht großes Häuflein,
schlugen uns in dieser Nacht mit den Auf-
«ständischen aus Natel herum.

Was hielten wir in der Hand, da uns der
TArbeiter- und Soldatenrat in Gemeinschaft
mit dem polnischen Volksrat überraschend die
Wewehre weggenommen hatte? Knüppel und
For-ten und Eisenstangen, und wenn die Polen
auch ihre Schießprügel gebrauchten, sie trafen
nicht und mußten mit vielen zerschlagenen
Schädeln und Knochen das Feld räumen, als
von Nakel der Grenzschutz anrückte. Ein Haus
steckte die Bande in Brand, viele Wohnungen
waren arg verwüstet. Sie kamen nicht wieder-
es war der letzte Vorstoß nördlich von NakeL
Eisern lag der Grenzschutz an der Netze; wir
gehörten dazu. Und wenn auch mancher Pole
im Heimatkreis Unruhe zu stiften versuchte. er
wurde ruhig gehalten von den Vätern und
Brüdern, bis der ,,Friede« kam und« unsere
Heimat den Polen zum Opfer hinwarf.

Aber wir dürfen nicht vergessen, daß südlich
sder Netze bis nach-Oberschlesien hinein viele
Jahre der Polenterror eine Schreckensherr-
ichsft äusgeübt hat, wie wir sie so grausam
erst in diesen Tagen wiedererleben.

Jm Jahre 1919 wütete östlich der samosen
,,Demarkationslinie«, d. h. fast in der gesamten
Provinz Posen, das entfesselte polnische Ver-

  

   

  

   

  
  
  
  
  

  
  

    
  
    

  
  
  
  
  
   

brechertum. Daß Deutsche geschlagen wurden,
gehörte zu den alltäglichen Erscheinungen; daß
fast in ieder Nacht Haus oder Scheune eines
Deutschen in Flammen-ausgingen daran ge-
rwöhnte man sich fast, wenn auch jeder davor
bebte, daß ihn das Schicksal traf, daß die Polen
IGeschäfte ansplünderten. nahm man hin, weil
man von Verbrechern kein Wohlverhalten er-
warten konnte Aber als die ersten Männer
und Frauen und Kinder erschlagen wurden, da
schworen wir Rache, und wer von diesen ver-
tierten Gesellen erwischt wurde, der hat es so
teuer wie möglich bezahlt. Ein Jahr lang
wütete der Terrorz der ,,Friede« brachte nicht
etwa Friede für die Deutschen. Gewiß mußte
das Verbrechergesindel die Straße räumen,
aber dafür setzte jener amtlich befohlene und
organisierte Terror gegen die Deutschen in
jPolen ein, der bis in die jüngste Zeit niemals
ein Ende genommen hat.

Schweres haben wir vor allem in den ersten
Jahren erdulden müssen, niemals jedoch die
Schreckenszeit durchbangt, unter der Ober-
ichlesien jahrelang gestöhnt hat. Hier hausten
sdie entfesselten Banditen eines Korfanth und
die Haltet-Soldaten Sie haben aesenat und

 

einriickte nnd die Leiden beendete.

Rechts: So grau-
sam war der pol-
nische Terror, daß

die englischen
Truppen entgegen
ihrer ursprüng-
lichen Bestimmung
sogar den Deut-

s schen beistehen
mußten. Darunter-
So hausten die Po-
len 1919 bis 1922
in den entri enen
Gebieten. Links:

Die Deutschen setz-
ten sich überall
tapfer ur« Wehr.
Unten: as ist ein
Dokument olnii
scher Best alität
aus der Zeit zwi-
schen 1919 nnd
1922, es läßt sich
um viele Tausend

vermehren.

Photo: (6): Scheu-
Archiv-M.

 

 

  
  

 

 

punkt, als die gequälten Deutschen Rache zu
nehmen begannen; die fremden Bajonette er-
schienen zum Schutze-des polnischen Gesindels.
Zur Ehre der Frontsoldaten Frankreichs.
Englands nnd Italiens sei es gesagt, daß sie
sich zn diesem beschämenden Handwerk nur
kurze Zeit haben mißbrauchen lassen.

Warum diese Erinnerungen? Weil die Er-
eignisse jener Zeit sich wiederholen, nur mit
dem Unterschied, daß heute der englische und
französische Soldat aufgeboten wird, um das
polnische Verbrechergesindel zu schützen.
Außerdem aber sind diese Greueltaten vor
20 Jahren wie heute der fürchterlichste Beweis
für die notorische Unsähtgkeit der Poten,
Minderheiten zu behandeln. Die ersten Grau-
samkeiten in der Provinz Posen im November
1918 leiteten den Untergang der Polnischen
Republik ein, als sie noch gar nicht richtig ge-
gründet war. Knrt Winkler.


